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Auswirkungen auf die Lebenshaltung der breiten Maſſen noch
kataſtrophaler. Daß ſie den Notendruck ſtoppen und die Koſten
der Ruhraktion durch Beſitzſteuern eintreiben würde, wäre nach
den hinter uns liegenden Erfahrungen zu viel verlangt. Aber was
man von ihr verlangen könnte, ja was von ihr verlangt werden
muß, iſt, daß die Kredite an die Jnduſtrie, wenn ſie ſchon ge
währt werden müſſen, wenigſtens nur unter der Bedingung der
vollen Wertbeſtändigkeit gegeben werden. Den Maſſen gegenüber
muß die bisherige Finanzwirtſchaft wie die eines betrügeriſchen
Bankrotteurs erſcheinen.

Die ungekrönten Könige

8. Baron K. Jwaſaki (Japan)
9. J. B. Duke (Amerika)

10. George F. Baker (Amerika) 109
Wenn die amerikaniſche Schätzung richtig iſt, betrüge das

Stinnesſche Vermögen in Papiermark umgerechnet ungefähr
14,5 Billionen Mark. Das iſt genau der Betrag, auf den die
Schuldenlaſt des Reiches nach den letzten Ausweiſen der Reichs
finanzverwaltung angewachſen iſt. Hier iſt der zahlenmäßige Be
weis für die Erſcheinung, die Georg Bernhard in der
„Voſſiſchen Zeitung“ folgendermaßen charakteriſiert: „Die deutſche
Regierung veröffentlicht Tabellen, in denen ſie nachweiſt, wie hoch
das deutſche Volk beſteuert wird. Dieſe Ziffern geben ein falſches
Bild, weil die meiſten dieſer Steuern in ſchlechterem Geld mehr
als ein Jahr nach der Einkommenzeit bezahlt werden. Aber von der

auptſteuer ſagt ſie nichts. Von der Beſteuerung durch die

6 6 5 100 Mill. DollarDie reſte der Ruhrinduſtrie.
Ein aunkie: Kapitel deutſcher Finanz wirtſchaft.

E. R. Die Kredfe, die ſeit der Ruhraktion der rheiniſchweſt
liſchen Jnduſtrie ewährt worden ſind, bilden ein dunkles Kapitel
in der Finanzpolitſ) der Regierung CunoBecker. Ueber den Um

z der Kredite un die Sicherung, die dem Reiche gegenüber ge

ene

währleiſtet wird, iſtſisher nur wenig Greifbares in die Oeffenllifeit gedrungen. Dj Regierung behandelt dieſe hochwi t

e die dochdas geſamte Volk angeht, als ein Buch mitd
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ut Krbeiter alle Angeſtellten, die Rentner und die Beamten ſowien, die der Staaſdem Bürger auferlegt und die dieſer ohne 2 n D. Rockefeller (Amerika) 500 2z die Mehrzahl der freien Berufe zahlen auf dieſe Weiſe eine Steuer,Murren erfüllen ſoll. 8 s von Weſtminſter (Engkand) 150--200 die ſie gar nicht berechnen können, die aber ungeheuer hoch iſt. Den
Ueber den Umfang Y bisher gewährten Kredite an die rheiniſch 4. Zaharoff (England) 100--125 Nutzen haben diejenigen, die in Mark à la baiſſe ſpekulieren. Die
ehe et W n der Berliner S. Deutſchland) 100 Schulden machen, um damit deutſche Sachwerteochenſchrift „Weltbſe“ von einem Wirtſchaftsfachmann ge merika) a e 100 der ausländiſches Geld zu kaufen. Stinnes und Ge
vauere Angaben gemal Dieſe Angaben entſprechen nach unſeren

o

t apan) e v 1 100 noſſen erheben die Steuern, die das deutſche Volk zahlt.“Informationen den Tachen und werfen ein trübes Licht auf die J r v n ſch zah

Der militariſtiſche Blutwahnſinn.
ohlenſyn r r r in Hamburg hat, bis

Siebenfaches Codesurteil in Mainz. ſchnur im Lande herumlaufen, um mit ihren Sabotageakten die

allein vor ein cht Dreimonatsvecſel 900 Milliardenfark erhalten außerdem von der 1
freditanſtalt 200 Millichn und neuerbings noch einmal 200 Millibrden, die al erdings wir en e ſollen, und

z der Grundlage Preiſes für Fe e, bisher aber

hene LoaſpitelOpfer. in die Luft g de und Schande demS e, das nicht imſtande iſt, ſoſchen Buben ihr exbärmliches Han detet reren r wert 5 legen, her und Schande jedem Republikaner der
Micha ne liſhen greitoreg wenn verſge. r r. geg.

eckt. Wi ie Regisrung Cuno nicht end rüber äußern,dener ihnen zur Laſt gelegter Sabotageakte ſtattgefunden. jyie ſie zu dem erbärmlichen Treiben der Dynamithelden ſteht

och Pa iermarkkredite d. Zu dieſen insgeſamt 1800 Milliarden
J mm noch Kredite arrivatbanken he von 400 Milliarden

Die Angeklagten hatten zuerſt geleugnet und erklärt, die Befehle
ſeien ihnen aus Augsburg von einem Doktor Franck, der

W weitere Kredite an kleineren Syndikate des rheinihen Reviers in H Sie nene S

der Sogialdemokratiſchen Partei angehört und der das Freikorps
Hanſreko leitete, zugegangen. Das Kriegsgericht verurteilte

ugo Stinnes6 J Rockefeller
7. Baron H. Mitſui
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GePweige, und dieſe ſicher in einem
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Prozent bevorſchußt werden.

ſind d Kohlenbarone jetzt auch mit
eichswirtſchaftsminiſter Verhandlungen getreten, um

ſieben Angeklagte zum Tode. Sie heißen: Saſſe,
Maurer, Grube, Hahne, Schneider, Freier und
Frey. Ein weiterer Angeklagter mit Namen Lauth wurde zu

Jetzt aber Schluß
Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt der Sozialdemokratiſche

Parlamentsdienſt:
lebenslängliche t verurtei ter Faſt 6 Monate befindet ſich die Ruhrbevölkerung jetzt im Ab-namens r n und ein nennter w elmn egen die Gewalim nahmen des franzöſiſchen und

belgiſchen Militarismus. Viel Schweres hat ſie im Laufe der
Anmerkung der Redaktion: Ob die Angeklagten das wirklich ge verfloſſenen Monate ertragen müſſen, hier und da wankt die Ab-

der Eiſen ſagt haben, erſcheint mehr als zweifelhaft. Vielleicht haben ſie weh: front, ſo daß wir im unbeſetzten Deutſchland genug Anlaß
rozent als

r die
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von der „national ſozialiſtiſchen Partei geſprochen und huben, alles zu vermeiden, was weiterhin zu moraliſchen Erjchütte
der franzöſiſche Berichterſtatter hat das verwechſelt. Daß ein So rungen in den beſetzten deutſchen Gebietsteilen führen könnte. Es
zialdemokrat ſolche „Befehle“ erteilt, iſt zu abſurd, als daß es ſt etfreulich, daß mit uns der übergroße Teil des deutſchen Volkes

Dollar,

i

in en auegeleſert

irgendwie geglaubt werden könnte.
Der „Petit Pariſien“ gibt über den Prozeß folgende Darſtellung:

In der Nacht vom 25. auf den 26. Juni wurden in Boden heim
die Bruchſtücke einer Schiene in die Mitte einer Weiche getrieben,
um dadurch den Schnellzug Wiesbaden--Frankfurt, der um 4,10
Uhr die betreffende Stelle paſſieren mußte, zur Entgleiſung zu
bringen. Angeklagt ſind die Deutſchen Saſſe, Maurxer, Grube,

der, Freier, Lauth, Frey, Kögler, die ſämtlich be
chuldigt werden,

Mitglieder einer Rechtsorganiſation zu ſein, deren Zweck es
ſein ſoll, Sabotageakte in dem beſetzten Gebiet vorzunehmen.

Die fünf erſten angeklagten Perſonen ſind beſchuldigt, an der
Sabotage von Bodenheim zu haben. Frey ſoll
Schneider angeworben und Kögler ſoll dieſe beiden Perſonen be
herbergt haben, trotzdem er von ihren Abſichten gewußt habe. Saſſe
und Frag hätten eine telephoniſche Hilfskabine außer Funktion

ſetzt, während Lauth und Frey Exploſivſtoffe befördert hätten.Pie Angeklagten ſollen zu ihrer Verteidigung ihre mißliche Lage
angeführt haben, ſowie die Ungewißheit, in der ſie ſich über die
Ziele der Organiſation befanden. Sie ſchieben den größten Teil
der Schuld auf einen flüchtigen Kameraden. Die verteidigenden
Rechtsanwälte, ſämtlich Deutſche, plädierten in franzöſiſcher
Sprache und hoben dem „Petit Pariſien“ zufolge den unſeligen
Einfluß derjenigen Kreiſe hervor, die derartige Sabotageakte or

aniſieren würden. Sie beantragten mildernde Umſtände für die
ngeklagten. Der Regierungskommiſſar hatte acht Todes

urteile beantragt. Nach einſtündiger Beratung ſprachen
die Richter das bekannte Urteil.

9

Wir haben wiederholt erklärt, daß wir den franzöſiſchen Mili
tariſten am Rhein jedes Recht abſprechen, über Deutſche mögen
es wirkliche oder vermeintliche Verbrecher ſein zu Gericht zu
ſitzen. Jhr Vorgehen hat nur den Zweck, durch Einſchüchterung
und blutige Rache die Sicherheit der widerrechtlich in deutſches Ge
biet eingedrungenen fremden Truppen zu gewährleiſten. Die
Schreckensurteile von Mainz ſind alſo nichts anderes als der Aus
fluß brutalſter Gewalt. Hinzu kommt, daß es ſich bei der Tat
der r mit ziemlicher Sicherheit um das Werk von Lock
ſpitzel n handelt, denn der franzöſiſche Preſſebericht gibt ſelbſt
u, daß 4 der Beteiligten ihre Komplizen der fran

zöſiſchen- Behörde verraten haben. Dieſe Denungianten
ſind ſicher mit franzöſiſchem Gelde gekaufte Spitzel, wie jene
Schufte von HeinzHauenſtein und Kompanie, die Schlageter für
700 000 Papiermark an Frankreich verraten haben. Dieſelben Bur

ich von den Franken eines Richerts aushalten ließen,ren ler wieder ihre eigenen Volksgenoſſen dem Gegner
Bgeeht nog ein Zweifel darüber, daß die Mord

der Auffaſſung iſt, daß ſchon in Anbetracht der allgemein vor
herrſchenden Stimmung im beſetzten Gebiet der Abwehrkampf an
der Ruhr nur ein alter bleiben darf. Leider aber gebt es auch
ſogenannte „nationale Kreiſe“, die Abwehr mit Dhnamir
und Reeolvern für erfolgreicher erachten, als die paſſive Ab
wehr. Hier iſt jedoch nicht Liebe zum Paterland maßgebend, ſon
dern der Wille, durch einen aktiven Kampf den Bankrott des
Reiches erneuern um dann auf dem Trümmerhaufen die
Mynarchie nen aufzubauen. Seit Wochen bemüht ſich die verant
wortungsbewußte Preſſe, die Sinnloſigkeit der Dynamitattentate
und Morde klarzulegen! Aber was hilfts? Trotz aller traurigen
Erfahrungen, die die Attentäter, wenn ſie gefaßt werden, am
eigenen Leibe erleben müſſen, nimmt der Wahnſinn ſeinen Fort-
gang.Kurzſichtigkeit und Geldinſtinkt überwiegen in unſeren ſogenann
ten „nationalen Kreiſen“ das Verantwortungsgefühl gegenüber
der Allgemeinheit. Jſt die Tat geglückt und bezahlt dann
herrſcht bei den Verbrechern große Freude, dann werden Feſtgelage
abgehalten, ohne Kummer darüber, daß mit jedem Attentat über
die in der Nähe des Tatortes wohnende Bevölkerung neues Un-
glück gebracht wird, überhaupt jede Benutzung von Sprengpulver
zu neuen Reppreſſalien der Beſatzung führt und ferner dazu bei-
trägt, daß auch die letzten Sympathien, die wir in der Welt noch
beſitzen, vollkommen ſchwinden. Mit Dynamit und Revolvern
kann man auf die Welt keinen Eindruck machen. Das ſollten doch
unſere „nationalen Kreiſe“, die ſich auf ihren Bildungsgrad bei
Br. Gelegenheit etwas einbilden, am beſten wiſſen. Wäre ihreildung t dann müßten ſie aus der Geſchichte entnehmen, daß

in jedem Kampf die Sympathien der Welt nicht dem Angreifer,
r ern dem Angegriffenen bisher zuteil geworden ſind. Als der

ngegriffene aber gilt bei den Dynamitattentaten Frankreich.
it Hochachtung hat Europa zu Beginn der Rhraktion von un

erer Abwehr mit geiſtigen Waffen geſprochen. Mit Abſcheu
aber nimmt man jetzt Kenntnis von den „Heldentaten“, die in
Deutſchland nur die Billigung der Deutſchnationalen, Deutſch
völkiſchen und einiger Regierungsſtellen finden. t

Neuerdings ſind in Mainz wieder ſieben Deuiſche verurteilt
worden, weil ſie für Geld bereit waren, ein Attentat auf
einen von den Franzoſen geführten Schnellzug
auszuüben. Es handelt ſich hauptſächlich um Burſchen
bayeriſcher ohne e Lebenserfahrung, um Aben-
keurer, deren Scheu vor der Arbeit groß iſt, die ſich um ſo
beſſer aber in der Ausführung von Verbrechen groß fühlen. Die
Herkunft der Leute weiſt deutlich die Spur zu der Quelle der
Verbrechen. Das „Bayern der Ordnung“ trägt auch diesmal
wieder zu den Attentaten bei, die der im Abwehrkampfe ſtehenden
Ruhrbevölkerung in letzter Zeit ſo manche Ueberwindung gekoſtethaben. Auch das Verbrechen gegen unſer Parteiorgan in in

weiſt auf Spuren hin, die nach inund die in einer Münchener W

en.
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um Teil ſehr

unſerer Antipathie ver dieſs Kreiſe müſſen wir dem fran
d ä sgericht in Mainz jedes Recht abſprechen, Bluturteile
ber deutſche Henkersknechte zu fällen. Dennoch werden dieſe

dann trifft die Schuld in erſter Linie
n erbrechen angereizt haben bzw. dieſen

en u während ſie auf der Anklagebank ſaßen
und ieſchlotternd die Schuld von dem einen auf den anderen
z hen verſuchten, ingwiſchen wieder weitere Verbrechen aus

e iſt das Urteil r die Attent auf den Wiesbadener
zug verhallt, als die Welt von einem neuen erns

werten Ereignis, das 10 Tote und über 40 Verwundete forderte,
Mitteilung et Es handelt ſich um eine Exploſion auf der
Dui Ider inbrücke, als gerade ein Zug die Brücke
paſſierte. franzöſiſcher Seite wird die uld an dieſem
Vorfall den Deutſchen zugeſchoben, während die deutſchen Amts
ſtellen ebenſo ſchnell bei der Hand ſind, Unſchuldsbeteuerungen in
alle Welt zu entſenden. Seit Jnkrafttreten des Verſailler Ver
trags iſt d J r e Brücke von belgiſchen Soldaten

eht. Schon deshalb, insbeſondere aber in Anbetracht der Feig-
unſerer d Faſziſten, die ſich in der Regel immer nur

dann zu Verbrechen hergeben, wenn ſie ihres Lebens ſicher ſind,
halten wir es für ausgeſchloſſen, daß die Exploſton von deutſcher
Seite hervorgerufen werden konnte. Wäre es dennoch der Fall,
dann trägt zum mindeſten die belgiſche Brückenwache einen weſent

lichen Teil Schuld, da nur durch ihre Unachtſamkeit ein Vergehen
itte zur Durchführung gelangen können. Die andere Möglichkeit

e e iſt die, daß die angebliche Bombe in einem
a des Urlauberzuges gelegen hat. Würde das zutreffen, dann

Eiſenbahnvegie der Beſatzungsbehörden, die die Züge zu
ſammenſtellt, verantwortlich zu machen. Aber den Fall er
daß eine Beteiligung von deutſcher Seite vollkommen ausgeſchloſſen
iſt, wer kann es den Franzoſen verwehren, ſich für den neueſten
Unglücksfall ſchadlos zu halten, und wer vermag nach den endloſen
Attentaten von deutſcher Seite in der Welt den Eindruck zu er-

wecken, daß deutſche Verbrecher an dem Vorfall auf der Rhein-
brücke tatſächlich nicht beteiligt ſind? Wir haben immer betont,
daß, die Ruhrbeſatzung widerrechtlich iſt und infolgedeſſen alle
Maßnahmen der frangöſiſchbelgiſchen Beſatzung gegen jedes Recht

en. Aber nachdem die Franzoſen und Belgier im Ruhr-
gebiet ſind, bleibt es menſchlich' verſtändlich, wenn ſie verſuchen,
ſich gegen Miſſetaten und gegen die Bedrohung des Lebens ihrer
Soldaten zu ſchützen. Das muß einmal geſagt werden, ſelbſt auf
die Gefahr hin, daß wir von unſeren Nationaliſten, die das Syſtem
der Repreſſalien und der Feſtnahme von Geiſeln, wie es ſich jetzt
im Ruhrgebiet wiederholt, während des Krieges erfunden n,
des Landesverrats bezichtigt werden.

Wenn in der Welt jetzt erneut der Eindruck der deutſchen Schuld
entſtehen kann, dann iſt die Reichsregierung zu einem
weſentlichen Teil hierfür mitverantwortlich. Gewiß, Herr
Cuno hat in ſeiner Rede vor dem Provinziallandtag in Barmen
das erſtemal Gelegenheit genommen, ſich in verſchwommener Form
gegen die Attentate zu wenden. Aber mit auffälliger Vorſicht hat
er es vermieden, auf Einzelheiten einzugehen. Noch nicht einmal
das einzig daſtehende Verbrechen in Münſter gegen unſere
Parteidruckerei fand Erwähnung. Die Natur unſerer nationaliſti
ſchen Verbrecher ſpricht dafür, daß ſie die vorſichtige Mahnung
des Herrn Cuno nicht als ſolche, ſondern als Anſporn zur
Fortſetzung ihres ſinnloſen Treibens betrachten.
Was helfen auch die Mahnungen aus der Reichskanzlei, wenn
wa ſelbſt nichts unternimmt, um den Verbrechern das Handwerk
zu legen!

Es beſteht die Gefahr, daß durch den Vorfall auf der Rheinbrücke
en politiſche Lage er-

ift

bei Duisburg-Hochfeld unſere a u
neute Schwierigkeiten erfährt. 2kanntlich in letzter Zeit ſtark für eine erträgliche Beendigung des
Ruhrkonflikts eingeſetzt. Nichts konnte Poincaré infolgedeſſen an
genehmer ſein, als ein Unglücksfall im beſetzten Deutſchland, der
vielen Belgiern das Leben bzw. die Geſundheit koſtete. Uns gegen
den Vorwurf der Schuld zu rechtfertigen, wird nutzlos bleiben.
Schon deshalb verlangt die Sozialdemokratie, daß die Regierung
jetzt endlich mit der Politik der ſtillſchweigenden Unterſtützung der
Dynamitattentäter Schluß. macht und dieſer Sorte „National-
helden“ den entſchiedenen Kampf anſagt. Nimmt die Regierung
von ſich aus hierzu keinen Anlaß, dann dürfte der Reichstag, vor
allem aber die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion ſagen, daß
das Jntereſſe des Volkes immer noch höher ſteht, als die Sym-
pathie mit einer Clique von Verbrechern.

Folgenſchwere Exploſion.
Zehn belgiſche Soldaten getötet. Schwerſte Sanktionen.

Elberfeld, den 30. Juni 1923. (Eig. Drahtbericht.)
Jn der Nacht zum Sonnabend ereignete ſich auf der Hochfelder

Rheinbrücke eine Exploſion, bei der 10 belgiſche Soldaten
getötet und ungefähr 40 verwundet wurden. Auch
mehrere deutſche Zivilperſonen wurden verletzt. Das Unglück er
eignete ſich, als der um 1.04 Uhr nachts von Duisburg abgehende
Perſonenzug der franzöſiſchbelgiſchen Regie die Vorbrücke der
Hochfelder Rheinbrücke paſſierte. Mehrere Wagen des Zuges

Belgien hat ſich be f

wurden durch die ſion t ertet m in vie
Luft geſchle nur unnerheblich beſchädigt.Am Sonnabendnachmittag konnte bereits ein Zug der Eiſenbahn
regie die Brücke wieder paſſieren.

uf Grund dieſes bedauerlichen, noch unaufgeklärten Vorfalles
ſchritt die Beſatzung ſofort zu ſchweren Sanktionsmaß
nahmen. Du wurden 20 Geiſeln verhaftet,ne Vor Genoſſe et anan e Kinos und öffentlichen Lokale ab 10 Uhr
abends mmen g en ſind. Verkehr von Autvs und
Motorrädern in der iſt verboten. Paſſagierſcheine dürfen
bis auf weiteres nicht mehr ausgeſtellt werden.

Strengſte Repreſſalien als Attentatsfolge.
Voliſtändige Abſperrung des beſetzten Gebidtes.

Paris, 2. Juli. (WTB.) Havas berichtet aus Kobleng: Jn
folge des Eiſenhahnunfalles bei Duisburg hat die interalliierte
Rheinlandkommiſſion beſchloſſen, daß fol e Maßnahmen im
Rheinland und Ruhrgebiet angewendet werden: Die Ueberſchreitung
der Grenzlinie zwiſchen dem beſetzten und dem unbeſetzten Gebiet
wird von heute Mitternacht an in beiden Richtungen jedem
deutſchen Staatsbürger unterſagt, wenn es nicht
e rece der Ernährung oder um beſondere Familienereigniſſe

andelt.
Weiter iſt beſchloſſen worden, daß künftig in jedem Zug, der imbeſetzten Gebiet verkehrt, deutſche Ziviliſten mitfahren en

loſion in
ſind die Vorſichtsmaß-

Oberhauſen, 32. Je (WTB.) Jnfolge der
e

edentend verſtärkt worden.
dem belgiſchen Zug bei Duisbur
nahmen der Beſatzungsmächte
Vor den Eiſ unter denen die elektriſchen Bahnen
durchfahren müſſen, werden deren ſämtliche Fahrgäſte gezwungen
auszuſteigen, genau unterſucht und müſſen mit aufgehobenen
Händen unter der Brücke durchgehen. Dann dürfen ſie auf der
anderen Seite wieder einſteigen. Jn Dorten an der Grenze
des beſetzten Gebietes ſind ganze Stöße von Päſſen trotz des vor
ſchriftsmäßigen Viſums den Paſſanten abgenommen worden.
Durch einen Befehl des Generals Degputte iſt für den geſamten
Bezirk der Städte Mülheim, Oberhauſen und Hamborn wegen der
Bombenexploſion der geſamte Verkehr der Straßen
bahnen und der Verkehr von Perſonenautos aller Art und
Motorräder verboten worden. Die Straßenbahnen und die Autos
waren die letzten Verkehrsmittel dieſes Gebietes.

Auf den Strecken Witten Bochum und Wetter--Herdeche
haben die Straßenbahnen entſprechend einer Anordnung, der fran
zöſiſchen Beſatzung den Betrieb eingeſtellt. Jm Landkreis Hoerde
haben die Franzoſen den Straßenbahnverkehr als ktion für den
Anſchlag auf franzöſiſche Soldaten bei Syburg ſtillgelegt.

Wie der Franken lockt.
Münſter, den 30. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

Jn BVeck um iſt am Freitag bei der Kontrolle von Kraftwagen
ein Automobil angehalten worden das mit mehreren Perſonen
beſetzt war. Die Jnſaſſen, die mit Schußwaffen und Einbruchs
werkzeug ausgerüſtet waren, hatten nach eigenen Ausſagen die
Abſicht, nach Herford zu. fahren, um die in einer dortigen Fabrik
untergeſtellten Kiſten mit Geheimzeichnungen der Firma p
durch Ei zu erlangen dann den Franzoſen auszuliefern. Etwaiger Widerſtand ſollte mit Gewalt gebrochen
werden. Gegen Verfolger wollte man ſich durch Zerſtörung der
Telephonleitungen ſowie Aufgießen und Anzünden von Benzin

ützen. Eine nach Herford vorausgeſchickte Kolonne ſollte den
Ei ch vorbereiten. Die Autoinſaſſen ſind feſtgenommen.

Vor großen Entſcheidungen.
Englands Fragen ſollen ſetzt beantwortet werden.

VBVerlin, 1. Jult. Nachdem verhältnismäßig ruhi Perlauf der letzten Wochen, der hauptſächlich durch die belgtſhe Re
ierungskriſe mit veranlaßt war, werden im Verlauf der nächſten

Tage große Entſcheidungen erwartet. Wie der „Soz.Parl.Dienſt“
erfährt, iſt der anze e Botſchafter in London von Poincaré
beauftragt worden, die engliſchen Fragen nunmehr endgültig zu
beantworten. Auch der Vertreter Belgiens in der engliſchen
Hauptſtadt ſoll eine ähnliche Anweiſung erhalten haben. Es bleibt
nun abzuwarten, ob ſich die engliſche Regierung mit einer münd-
lichen Beantwortung ihres Frag ens zufrieden gibt. Vieles
ſcheint man von den Ausführungen Poincarés nicht zu erwarten,
denn der größte Teil der engliſchen Preſſe iſt auf ein ſelbſtän-
diges Vorgehen Englands in der zukünftigen Behandlung
der Reparationsfrage eingeſtellt. Wir glauben i daß die
engliſche Regierung es zu einem Bruch innerhalb der Entente
kommen laſſen wird, ſondern betrachten die Dernung der len
Preſſe als Beweis für die Schwierigkeiten, die der Lö ungdes Konfliktes entgegenſtehen, ferner aber auch als Hinweis an
Frankreich, die Angelegenheit nicht zu weit zu treiben.

n er wert

ler h. 2 e r 2 ne u 8 1 v J i

c

ger f ſt m iniſterium en a
m Son and im Re izminiſterium invon Vertretern der Schweriner Staatsanwa tſchaft und des c

eipräſidiums in Berlin eine Beſprechung über die A der
ordfeme in Mecklenburg ſtatt. Das Ergebnis dieſer Beſpr ung

war die Neberirgmn der Unterſuchung in der Mordangel
eit Kadow und die damit im Zufammenhang prpyz Zuwider

ndlungen gegen das Geſetz zum Schutze der Republik an den
berreichsanwalt.

7

Wir erwarten, daß nunmehr auch der z die
Unterſ eigen gf und nicht von dem ihm laut S 18
Abſatz 8 des Schutzgeſetzes echt, die Unterſuchung an

i n zSinn der Uebertr r Unterſuchungsangelegenheit an iwar eine reſtloſe Aufklärung über die Mordfeme und deren g.

brechen zu ermöglichen. Das ſcheint uns aber vollkommen aus
geſchloſſen, wenn die Unterſuchung wieder an die mecklenburgiſche

r r mir Die nachſtehende Melung läßt daxau ießen, i r Oberreichsanwalt der ihmzuſtehenden Verpflichtung nicht entziehen wird. e

Die Moräfeme vor dem Staatsgerichtshof.
Berlin, 30. Juni. (WTB.) Aus dem Reichsjuſtizminiſte

rium wird mitgeteilt, daß der Oberreichsanwalt die Unterſuchung
wegen des Mordes an m dir tlichen Arbeiter Walter
Kadow in Parchim und die damit in Zuſammenhang ſtehenden
Zuwiderhandlungen gegen das Geſetz zum Schutz der Republik
an ſich ziehen wird.

Dr. Ruge endlich verhakftet.
München, 30. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

t

Der politiſche

Jetzt iſt der bekannte Dr. Ruge unter dem Verducht der

e Vrd7 erba geh e c dermußte erwartet werden, n ur Machhaus-Pro-z bekannt geworden iſt, daß Baur ku v r
Privatſekretär des Ruge war, in einer
bereitungen für ſeine „Tſcheka“ traf, ganz na

Mord an dem Studenten Baur geht ſeiner Aufklä ung L
nſtif

Dinge

dem Mu

r önlichkeiteeingerichtet hatte. Die Polizei verweigert weheneine zur Beſeitigung mißlie
kunft über die Verhaftung des Dr. Ruge.

Die von der ſozialdemokratiſ g einte über das F Urteil ſteht als letzterunkt auf der Tagesordnung vom Mont iſt alſo angu
nehmen, daß die Interpellation erſt am Fienstag beraten wird.

und Radbruch vorgeſehen.

Der bayriſche Juß2zmorqd.
heraus wit Fechenfch.

e München, 29. Jffi. (Eig. Drahtbericht.)
s iſt in Bayern nicht ungefährlich, banders für den eGerechtigkeit für re u veyngen und dafür r

anda zu machen. Aus dieſer Erkennfis heraus und im Hinlick auf die Vorgänge, gerade der letztefWochen, ließ der rer

e Reichsbund Bayern den dun ſeine aufſehenerregende
Broſchüre (auf die wir gelegentlich i tonitpien werde

a Freymutr See cauch nicht in einer öffentlichen Verſamgung ſprechen, ſondegeladenen Gäſten im eigenen Heim. Fhmuth b re äunag
in ersegenden Dar en ſeine Fufit de chen
Volksgerichte zu Unrecht beſtünden. Ptitiſch von ung war

r Kiwre daß e Je t l Dolregert Tr e i.er ale in der re en ein vo erSeparatismus entſtanden ſei. Dengeute gabe 4d

Separatismus, der ohne jed verfaſſungsm
n zerpflücktelage nun bald vier re beſtehe.nei z r er es

7 getan hat und wies dUrteil der juriſtiſchen Betrachtungin keiner halten
könne. Seinen eigenen r gelungdie Schwächen und Unmöglichkeiteſder Anklage und des Urteils
nachzuweiſen, während der niverſitätsprofeſſor
Dr. Kitzingen den unwiderlegfhen Beweis erbracht hat,
das F ich vorgeworfene Vefrechen bei der Erhebung der
Anklage verjährt war. Einenferſchütternden Appell richtete

echenbq, der Rechtsanwalt Hirſchierauf der Verteidiger
ſelbſt ſeien auch heute zuerg, an die Oeffentlichkeit. J

„Die Götterdämmerung“ im Stadttheater.
Weit über vier Jahrzehnte ſind dahingegangen, ſeit in unſerer

Nachbarſtadt Leipzig der bekannte WagnerApoſtel Angelo Neu-
mann im Rahmen der „Tetralogie“ erſtmalig auch die „Götter-
dämmerung“ brachte; ſchon nach der Ur Aufführung des
„Rings“ in Bayreuth 1876 war überall die Meinung verbreitet, es
müßte für dieſe Werke Richard Wagners jedes Theater um-
gebaut werden; denn je inniger die Beziehungen all der Mitwirken
den zu dem Werke ſelbſt wurden, deſto mehr erkannten ſie, daß den
Künſtlern, wie den techniſchen Kräften. Aufgaben von nie da-
geweſener Schwere geſtellt wurden. Wer hätte es geahnt, daß
kaum vier Jahre ſpäter Angelo Neumann die „Tetralogie“ mit
dem geſamten ſzeniſchen Apparat, mit all' den Künſtlern und dem
Orcheſter aus Leipzig durch halb Europa führen würde, um in
einem knappen Jahre das gigantiſche Werk den verſchiedenſten
Zonen zugänglich zu machen.

Die Schwierigkeiten einer „Götterdämmerung“ Aufführung ind
in all den langen Jahren nicht kleiner den, ſelbſt für aller
erſte Bühnen bedeutet dieſe Oper eine Unſumme von Arbeit ein
n großes Anſpannen aller künſtleriſchen, wie techniſchen

e.
Wir bekennen offen, daß gerade in der „Tetralogie“ manch

ſgzeniſches Problem nicht ſo im Sinne Wagners gelöſt
wurde; wir denken hier ugsweiſe an Alberichs Verwandlungen
und das Schlußbild im gold“, an den Walkürenritt in der
„Walküre“, an die DrachenSzene im „Siegfried“, wie an das
Schlußbild der „Götterdämmerung“. Wer nun all die Schwierig-
keiten kennt, die einer „Götterdämmerung“ Aufführung ſelbſt an
allererſten Bühnen egentreten, der wird unſerer Stadttheatere m allgemeinen viel Lob ſpenden

Roes ler hing in den Rahmen der Bühne einige
laſtik und ſtilvoller Echtheit, das Schluß-

e
illernden Beleuchtungseffekte waren deintöchtern, wie

Siegfrieds Tod von prachtvoller Wirkung nur die Alberich-
ene war in unſichtbares Dunkel gehüllt. Oskar Braun iſt mit

vom Sonnabend i
können. Augu
Bilder von vollendeter
bild blieb aber auch hier ohne beſ en Ei

ſeiner muſikaliſchen Stabführung ein geiſtvoller Ausleger dieſer
igantiſchen Partitur, ſeine ſichere Hand ſteuert über man
rohende Klippe; das Orcheſter folgte willig ſeinen Jntentionen

und ſpielte beſonders den Trauermarſch mit blendender Wirkunga dene Unreinheiten der Blechbläſer gehören gerade in dieſer
verſchie
Oper faſt überall zur Tagesordnung nur ein kleiner Querſtandzwiſchen Holz und Vlech wird zu vermeiden ſein.

de d des ereſſes ſtand die überragende Leiſtungv Marie n l d e n Frue di r
liegende e ſingt die Künſtlerin mit ſchöner,S d einer ſo impoſanten Herrſchaft über

ihr Organ, daß auch am Schluß nicht die geringſte Ermüdung zu
merken war; nie wird ein Ton abgetrotzt, immer abgeſchmeichelt;
die Vornehmheit des Geſanges überträgt ſich auf die Darſtellung,
wo jede Bewegung Leben atmet. Mit ſeinem Siegfried ſchien Hans
Waldburg geſangstechniſch einen r Schritt vorwärts

kommen, es gab ſogar überraſchende PianoStellen; ſein ehernesDenen hält bis zum Schluß in ungetrübter Kraft aus, nur die hohe

Terz fora klingt zu überdunkelt; rein äußerlich befremdet die
bleiche Geſichtsfarbe, noch mehr die zu kurze, mit unpaſſendem
Stirnband verſehene Perücke; nach Bayreuther Tradition hat Sieg
fried II bereits einen Anflug von Bartwuchs. Dagegen hatte Cor
nelius Bark als Hagen eine vortrefliche, wie in Tinte getauchte
Maske; ſein warm timbrierter Baß klingt in der kleinen Oktave
noch impoſant, höhere Lagen bereiten dem Sänger wie uns oft

ein; es lag offenbar eine Jndispoſition vor. Gunther und
Butrune wurden von Willi Sonnen und Hilde Voß mit beſter
Wirkung geſungen und geſpielt; an mancher Stelle wünſchte man
mehr Konſiſtenz im Ton; die ſo herrliche WaltrautenSzene ſang
Henriette Böhmer tonſchön und intelligent; als Alberich ver
wendet Karl Hummelsheim ſein ſchönes Material etwas zu
offen; vortrefflich iſt ſeine Deklamation. Korrekt und ſtimmſchön
ſangen die Rheintöchter Eliſabeth Schwa r z, Anna Tun ardt
und Charlotte Böcker; ihre Geſänge würden beim Spannen

ößerer Atembögen noch wirkungsvoller klingen; ein beſonderes
Lob den drei Nornen: Martha Seeliger, Charlotte Böcker
und Herta Reinecke.

Das nicht vollbeſetzte Haus ſchien von den Darbietungen ſehr
befriedigt und rief die Hauptdarſteller wiederholt vor die Janpe.

„Eine Nacht in Venedig.“
Operette von Johann Strauß.

Wenn von verſchiedenen muſikaliſchen Formen die Rede iſt, darf
man die „TanzMuſik“ keinesfalls übergehen; ohne weiteres muß
ugeſtanden werden, daß beiſpielsweiſe der „Walzer“ ein weißes
latt iſt, auf das Geiſt und Grazie geſchrieben werden kann,

zumal es ſich um einen Schreiber aus der WienerWalzer Dynaſtie
„Strauß handelt; Johann Strauß hat wohl als erſter, die von

ch Lanner ererbte, vormärzliche Walzer-Melodie geiſtvoll erweitert,
das Gravitätiſche etwas abgeftreift, Motiv und Rhythmus ur-
ſprünglicher, auch lebendiger geſtaltet, alles ſtrömt BlaueDonau-
Luſtigkeit, Wiener-MWaldStimmung aus; Johann Strauß war ein
Neu-Romantiker der älteren Wiener TanzMelodie, die mit ihrer
bunt ſchillernden Art, auf Schubert zurückweiſt. Die großen
Kompoſitions Erfolge veranlaßten Strauß, im Jahre 1871 eine
Operette zu ſchreiben und gleich das erſte Werk „Jndigo“ hatte
hervorragenden Erfolg; in raſcher Aufeinanderfolge brachte er
dann ſeine bekannten Meiſterwerke, die in aller Welt außer

wer e

gewöhnlich beliebt wurden, und Itrauß neben Offenbach und Le
in die Reihe der klaſſiſchenperettenMeiſter ſtellten.

er

uns in einer Zeit, in der diefſioderne Tangzoperette mit ihren
geiſtesteeren Textbüchern und tralen NiggerTängen über Gebühr
anſchwillt, wieder einmal ein Pek aus der klaſſiſchen Periode be
Wehen hat vielleicht gelingt s auf dieſe Weiſe, den Geſchmack
es Publikums zu läutern

Duodezarbeit auszuſchalten.
Kapellmeiſter Schönbach wies ſchon mit der virtuos ge

P Ouvertüre, daß er t das Wiener „rubato“ hat, da
ichtelegante, wie das Schm ſigelektriſierende ſchlägt bei ihngleichmäßig durch; leider folgt die Sängerſchar des ent nich

immer ſeinen TempoModifikcionen; die meiſten der heute ge
hörten Sänger und Sängerigen kommen auf dem Umwege da
Oper in dieſe klaſſiſche Operetteind man dürfte etwas kultivierterl
Singen erwarten, als es der Ja war; der Kontakt zwiſchen Bühn
und Orcheſter ſchien oft gefäkdet. Mit dem nötigen draſtiſchéHumor gibt i He f. den Pappacoda, ſeine Spielleitun
verdient ganz beſondere ſehr gewandt ſingt un
ſpielt Georg Winter den Kerzog; für die Bewegung der Lach
muskeln ſorgten die drei Sencoren Rob. Förſter, Paul Junge
und Otto Tiede mann. Vn köſtlicher Natürlichkeit ift Hermine
Zieg ler als Agricola. Ehrlotte Böcker bot mit ihrer Anim
wohl die beſte Leiſtung des Ibends, während Elſe Herzog aſc
Ciboletta ihre Dreiſtigkeit minchmal zu dick unterſtrich. Als Soln
Tauben fielen die zwei ſchien Stimmen von Herta Reinecke
und Marta Seeliger kſtens auf. Mit der nötigen Friſch
ſingt und ſpielt Heinrich Teß mer den Caramello. Das Gonde
lied hätte durch langſamers Tempo und ſtärkere Tongebung (bhſonders in der sh mek Erfolg erzielen können. Beſſer gefih
uns die feine Gliederunc des Walzers. Alle Jnhaber keiner
Rollen mögen ſich mit einm GeſamtLob begnügen. i

Dem vollſtändig ausyekauftem Hauſe ſchien dieſes Maskenſpi
aus dem Rokoko mit der o wertvollen Muſik ſehr zu gefallen;
gab auf offener Szen, wie nach den Akten, ſtarken Jeiſgf

Fritz Mauthner geſtxben. In Meersburg am Vodenſee iſt FriMauthner, der bekantte Sicher und Phlloſoph im Alter ver

74 er nach langen Krankenlager geſtorben. Mauthner iſtVerſa engreichen „Geſchichte des Atheismus“.
rde er 1849 zu Horit bei Königgrätz in Böhm(ſtudierte zperſt Redhtewiſſenſchaft und trat 1871 mit eine

onettenzyklus „Dre große Revolution“ in die Literatur ein. „D J
große Revolution brachte M. in die Gefahr einer Verfolgu
wegen Hochderratz Seine Hauptbegabung lag auf ſatiriſch
Gebiet. Mauthn verband eine jahrzehntelange Freundſchaft t
dem in München rrnordeten Guſtav Landauer.

e e

ſchaft abzugeben, Gebrauch macht. Der

ſeiner Ermordung
t, in der dieſer alle Vor

ſter, wie erunter dem Namen „Geheimrat Verger“ ſeinegeit in Oberſchleſien

lich ein Pdeutſches und ein bayeriſches Str a t

Jntendanz unſeres Stadſſeaters ſind wir dankbar, da ſie

niedrige Machwerke moderner
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Wieder ein politiſcher Mora.
gräſident Juan Gomez vorgeſtern d w

hett ermord et worden. Die Gründe ſind nicht bekannt. Der
Ermordete war der Bruder des Präſidenten Gomeg und übte in
deſſen Namen die Regierung aus.

Wirtſchaftspolitik
Berliner Produktenbörſe.

Amtliche Berliner Produkten-Notierungen vom 30. Juni.

50 Kilogramm in Mark
heute Vortag

345 350000 Leinſaat
Viktoria- Erbſen
Kl. Speiſe- Erbſen

bſen

50 Kilogramm in Mark
heuteProdukte Produkte

9 100 kg. 50 Kg brutto einſchl. Sack. ab Station.
Tendenz Kleie unregelmäßig, Oelfrſtchte feſt, alles andere ſehr feſt.

Amiliche Deviſenkurſe.
30. Juni 29. Juni

t holländiſcher Gulden
1 däniſche Krone

1 2 terling

2

M

m m

Ueber eine halbe Million für ein Zw
Gold für das Reich durch die R

Juli an bis auf weiteres zum Preiſe von 580 000 Mk.

h ee tefette v hen Tu n auf weiteres zum

angi ck. Der Ankauz

Nennwertes.

Aus er Partei.
Einigkeit macht ſtark.

Vo e Tagen berichtete das „Volksblatt“ über den Ueber
tritt der geſamten Meinkirchen er Ortsgruppe der KPD. zurSogzialdemokratie. Heute können wir über weitere üeberirttte

berichten. Die kommuniſtiſche Feriegrry in Döring
irk Frankfurt) hat ſig mit der Ortsgruppe unſerer
chmolzen. Bei der Verſchmelzung zählte die Ortsgruppe derSPD. 60 r die KPD. 72, huſanmen alſo 182 Mitglieder.

Eine bald nach der Verſchmelzung rer Hausagitation
zeigte den Erfolg, daß ſich 52 Arbeiter und 2 Frauen der Partei
neu anſchloſſen. Viele der neugewonnenen Mitglieder gehörten
bereits frü der Partei an, haben aber dann lärgery Zeit
infolge des Bruderkampfes abſeits geſtanden. Die Wiederber
einigung hat ſie in die alten Reihen zurückgeführt.

Ueber die Einigung in Dan zig wird dem „Vorwärts“ berichtet:
„Die Vereinigung der Kommuniſtiſchen Partei
Danzigs mit der Sozialdemokratie iſt nunmehr voll
zogen. Die Volkstagsfraktion verfügt damitüber 86 Mandate und iſt dadurch die größte Fraktion des

e geworden. Diejenigen Mitglieder der Kommuniſtiſchen
Partei, die den Uebertritt nicht mitgemacht haben, haben eine nene
Kommuniſtiſche Partei gebildet.“

Beiderſeits iſt man in den aanreg8 Orten zu der Ueberzeugung
gelangt, daß die ribaer Zerſplitterung nur den Gegnern
nützen kann. In der gang richtigen Erkenntnis, daß nur Einigkeit
ſtark macht, (ſiebe haben 3 auf die einfachſte Weiſe
und ohne großes Geſchrei die Einheitsfront Perge ſten Wir haben
das Zutrauen zu dem vernünftigen Teile der mitteldeutſchen
alt daß auch ſie ſich von der e rittiſgen Schlagwort

i

e i m (Be
artei ver

politik nicht mehr lange betören laſſen und die gleichen Wege gehenwird, den die Genoſſen von Danzig uſw. gegangen ſind. es

Genoſſenſchaftſiches.
20. Genoſſenſchaftstag des Zentralverbandes

deutſcher KRonſumvereine.
enſchaumvereine in n ghe

rogent oder Gehalt beſchäftigt.Progent Gewerbetreibende, 8 Progent Beamte und Angehörige
freier Berufe, 6 Prozent Angehörige der Landwirtſchaft und
18 ent fsloſe Rentner uſw. Der Anteil der weiblichen
Mitglieder beträgt 1914 Prozent gegenüber J de ent im
Sefre 1019 und 18 Progent im Jahre 1914. Jm Anſchluß an die

rechung der Bilanz te Redner von den Gewerktn Lohnpolitik ſtatt Preispolitik zu treiben. Aufgabe der
enſcha ei eine richtige Preispolitik und geſunde Finanz-

wirtſchaft unter Bildung ſtarken Eigenkapitals. Hugo Bäſt lein
(Hamburg) ſprach ſodann über die wirtſchaftlichen Maß
n z des Vorſtandes unter beſonderer nder Zwangswirtſchaft und der Umſatzſteuer. Die kommende freie

Schiffbruch.
Roman von Margarete Schnitzker.

(Nachdruck verboten.

17. Kapitel.
nd mit ihm das Hühnerfrikaſſee aus dem
der Kalbsbraten und die ſonſtigen Herrli

Die Brandesſchen Kinder, deren Geſichter glänzten wie
heuerte Stuben, waren gar nicht aus der heraus

g Jmmer wieder ſehte es einen Klaps, aber im Um
waren ſie wieder da. Die gutmütige Köchin aus dem

nker“, die das J wärmte und anrichtete, gab ihnen hin und
l ein Klößchen aus dem Frikaſſee, das ſie mit den

ausfiſchte, ein Stückchen Zunge oder eine gefüllte
e. Und die Kinder ſchla es herunter, als ob ſie etwas
en, wenn ſie es nicht ſchnell genug in den Magen be

Der Hausdiener von Mänckebrodt hatte Wein und Sekt gebracht
und vom Gärtner kam ein großer Strauß köſtlicher Roſen.

Geſine, die mit heißen Wangen den Tiſch deckte, war g be
nommen von all dem Ungewohnten, das in ihre armſelige Häus-
lichkeit ſchneite, ſie lief zwecklos hin und her und konnte ein Gefühl
der Wichtigkeit, daß alles ihretwegen geſchehe, nicht unterdrücken.Noch im letzten Augenblick hatte 8 t
abgebettelt. Luiſe hatte erſt nicht gewollt, ſie hatte Angſt, daß
noch irgend etwas S kommen könnte, aber als die Tochter
ihr die geſtopften Skellen ihrer beſten Bluſe immer wieder vor
ielt, e ſie nachgegeben, und Geſine war zu Karger gejagt und
atte ein zartes, duftiges Ding von einer weißen Voilebluſe er
anden, aus deren Ausſchnitt der köſtliche weiße Hals ſo ver-

führeriſch herauswuchs, daß Luiſe mißbilligend den Kopf ſchüttelte.
Und dann kam Mänckebrodt.

r ſchwarzen Rock, ſchön raſiert, ſtattlich und von Erwartungund W wollen e Er hielt ſich nicht mit langen Vor
m auf, ſondern ſchloß Geſine in ſeine Arme und küßte ſie.

s war
Mänckebrodt eine langjährige Erfahrung im Küſſen beſaß, machte
er ſeine Sache gut. Geſine ſchloß unwillkürlich die Augen, währender ihren jungen Körper feſt an ſich preßte und ſich an ihrem Munde
W und von dem Feuer, das ihn durchglühte, ſprang ein Funke
auch auf ſie über, ſo daß ihr Blut ſchneller kreiſte und ihre Bruſt

tiefer atmete. tAls ſie dann aber die Augen wieder aufmachte und die Gören
mit Geſichtern herumſtehen ſah und ihre Mutter, die

ea h

e der Mutter eine neue Bluſe doch

er erſte Manneskuß, den Geſine empfing, und da noch

rühren, ſchämte ſie ſich ſo entW wegt e n Sänden barg. e

ten e Garten etZentralverband bei der Kartoffelverſorgung und der Zucerver
ſegne gemacht. Bei der ung von

ühlen uſw. der a tung ſeien für die Konſumvereine günſtige Er iſſe erzielt worden. Eingehend behan
delte der Redner die Stellung der Konſumgenoſſenſchaften zur
Umſatzſteuer und zu den Kartellen. Nachdem Ernſt Markus
(Eſſen) den Bericht des erſtattet hatte, knüpfte an
die Vorträge eine ausgedehnte Ausſprache, die in der Haup
in einer r mit den kommuniſtiſch geſinntennoſſenſchafter beſtand. ach der Annakn zwe“ Entſchließu
von denen die eine die Umſatzſteuerfreiheit für Genoſſenſchaften,
die andere ein Kartellgeſetz gen die Auswüchſe der Tätigkeit der
Kartelle fordert, behandelte Auguſt Kaſch (Hamburg) die Be
ſetzung des Ruhrgebietes, gegen die der Genoſſenſchaftstag
ſchärfſten Proteſt erhebt. Eine entſprechende Entſchließung wurde
nach kurzer Ausſprache gegen 25 kammuniſtiſche Stimmen an
genommen. Internationale genoſſenſchaftliche Angelegenheitenbeſprach kurz Heinrich Kaufmann. Der Internationale Genoſſen

ſchaftsbund hat ſich für die deutſchen Genoſſenſchaften durch Ein
gaben an die franzöſiſche und belgiſche Regierung verwandt.

Am zweiten Verhandlungstage referierte Robert Schweikert
mung über „Das konſumgenoſſenſchaftliche
ortbildungsweſen“, wobei er gleichzeitig einen Bericht

über lie Tätigkeit der Fortbildungskommiſſion gab. Der Zentral
verband hält zurzeit neben Vorſtands, Aufſichtsrats und Sekre
tärkurſen neuerdings auch Kontrolleur und Genoſſenſchaftsrats
kurſe ab. Die Krönung der Genoſſenſchaftsbildungsarbeit iſt die

er Genoſſenſchaftsſchule zur ſyſtematiſchen Erziehung des
achwuchſes. Jm Jahre 1928 fanden bereits 8 tandskurſe,

die von 79 Vereinen und 101 Vertretern beſucht waren, 4 Auf
ſichtsratskurſe mit 330 Vertretern von 121 Genoſſenſchaften, zwei
Kontrolleurkurſe mit 108 Vertretern von 48 Vereinen und zwei
Genoſſenſchaftsratskurſe mit 150 Vertretern von 10 Genoſſen
ſchaften ſtatt. Zu den Kurſen haben weibliche Mitarbeiter
utritt. Ueber „Die Frau in der Genoſſenſchafts-
ewegung“ ſprach ebenfalls Schweikert (Hamburg). Der engeuſammenhang zwiſchen Haus und Volkswirtſchaft, die v

igkeit der Volkswirtſchaft von der Hauswirtſchaft ſei auch
den rund 40 000 weiblichen Mitgliedern nur ungenügend bekannt.
Im übrigen vertritt der Redner beſonders aufgeſtellte Richtlinien
für die Arbeit unter den Frauen, um dieſe und
volkswirtſchaftlich aufzuklären und ſie zu überzeugten Genoſſen
ſchaftern zu machen. Ein Antrag der weiblichen Mitglieder auf
Errichtung eines e r beim Zentralv d wirddem Zentralverband zur Berückſichtigung überwieſen.

erungs-Das S telt. Vi t liche Sachverſiweſen behandelte darauf Paul Hoffmann (Hamburg). DerZentralverband werde ſich beſchränken müſſen auf Mobiliar

euer und andere Verſicherungen. Von den drei Millionen Mit
gliedern iſt zurzeit erſt etwa ein Viertel verſichert. Jm Anſchluß
an das Referat wurde die Errichtung einer Sachver-
ſicherungs-Aktiengeſellſchaft, die als Genoſſen
ſchaftszentrale einzurichten iſt, beſchloſſen. Ueber Tarif-
angelegenheiten und die Tätigkeit des Tarifamtes berichtete
Kaſſch (Hamburg). Die in Frage kommenden Gewerkſchaften
hätten oft mit tarifwidrigen Mitteln gearbeitet eine Anzahl Ge
noſſenſchaften hätten Tarife nicht abgeſchloſſen, weil ſie die For
derungen nicht erfüllen konnten. Ein Antrag, der das Bedauern
darüber ausſpricht, daß die Genoſſenſchaftsarbeiter die An
erkennung des neuen Tarifs für alle beteiligten Konſumvereine
verweigern, wurde angenommen. Zum Schluß wurde die Jahres
rechnung des Zentralverbandes genehmigt und dem Vorſtand Ent
laſtung erteilt. Auch der Voranſchlag für 1928 und die neue Feſt
a der Beiträge wurden gleichfalls e Die aus
cheidenden Mitglieder des Vorſtandes, des Ausſchuſſes, des Tarif-

amtes und der Fortbildungskommiſſion wurden wiedergewählt.
Mit einem Schlußwort des Vorſitzenden fand die Tagung ihr Ende,

wiſſen Sie den Unterſchied zwiſchen

Kernſeife und Feurio
Feurio verbraucht ſich viel ſparſamer, ſchont
öie Wäſche und verleiht ihr friſchen Duſt.
Feurio Haushaltſeife enthält 80“/ gett.

ereinigte Seifenfabriken Ftuttgart A.G.

„Na, na,“ tröſtete Mänckebrodt und wiſchte ſich den Schnurrbart,
als ob er etwas Gutes gegeſſen habe, „das gibt fich.“ Ein ent
zückender Schauer rieſelte ihm angenehm den Rücken auf und ab.
Das Mädchen war ja noch viel ſüßer, als er es ſich vorgeſtellt hatte!

Das Brautpaar nahm auf dem Sofa Platz und die Kinder mit
erwartungsvollen Geſichtern rings um den Tiſch. Frau Brandes
ſelbſt kam wenig zum Sitzen, denn ſie ſervierte allein. Sie hatte
keinen Lohndiener rn Vor dem hätte ſie ſich bloß geſchämt.
Das hätte noch gefehlt, daß ſo ein hochnäſiger Kerl nachher auf
allen Geſellſchaften in der Stadt dem Küchenperſonal von der
ſchäbigen Brandesſchen Wirtſchaft vorgeklatſcht Hätte. ß

Luiſe war die Armſeligkeit ihres Haushaltes ſchon der Köchin
aus dem „Anker“ gegenüber peinlich und ſie unterließ nicht, wieder-
holt zu betonen, daß ſie eine ſchöne Ausſtattung gehabt hätte, daß
nach und nach aber alles verkauft und verſetzt worden ſei, weil ihr
Mann nichts verdient habe. Die gutmütige Perſon hörte geduldig
zu und ſagte zum Zeichen ihrer Teilnahme immerzu: „Achott,

nee, nee, wo ſlimm for Jhnen!“ sm übrigen kannte ſie die Geſchichte des Hauſes Brandes natür
lich haarklein und war über die Abwege des ſeligen Eduard beſſer
unterrichtet als Luiſe ſelbſt.

Da en war an geteipet und die Kinder fraßen wie junge
u ohne Maß und Ziel. Geſine wollte ihnen wehren, aber

änckebrodt ſagte immer: „Laß ſie doch, Geſinechen, wenn es ihnen
nu doch ſchmecktl“

Aber auch die unverwöhnte r war nicht zaghaft. Es war
ein ganz anderes Gefühl, als Hauptperſon an einer ſo köſt

lichen Tafel zu ſitzen und ſich nehmen zu können, was man wollte,
als wie bei Mathieſens unter dem kontrollierenden Blick der Haus
frau immer nur die beſcheidenſten und kleinſten Stückchen heraus-
uſuchen. Ach, und dann der Sekt! Den trank ſie doch für ihr
eben gern Sie ließ ſich willig von Mänckebrodt einſchenken.

Die Welt erſchien ihr mit einem Male himmliſch, und der dicke
Mann neben ihr, der ihr die Welt dermaßen verwandelt hatte, gar
nicht mehr abſtoßend. Sie duldete es, daß er zum Schluß des
Mahles immer dichter an ſie heranrückte und ſie in kurzen
Zwiſchenräumen begehrlich auf den Nacken küßte.

Dann wurde Friedleif zu Bett gebracht. Er meinte, er wollte
nicht, aber Geſine verſprach ihm, ſie würde ihn mit Herrn

Mänckebrodt zuſammen zu Bett bringen.
„Du büs nu min lütten Swager,“ ſagte Hermann wohlwollend

und klapſte den kleinen Jungen ein bißchen auf die Hoſen, „awerſt
en Reſpekt möt'ſt du nu doch for mi hebbn.“

Dann faltete Geſine dem Kleinen die Hände und er ſprach ſein
Abendgebet. Hermann Mänckebrodt wurde ordentlich ein bißchen
feierlich zumute. Gleich nach dem „Amen“ zog er Geſine in ſeine
Arme und ſagte mit großer Beſtimmtheit: „So einen müſſen wirnun auch bat aben.

je anderen drei Kinder wurden in die Küche geſchickt, um der

Köchin abwaſchen zu helfen. Sie hatten erſt keine rechte Luſt, aber
ein ſtrenger Blick Luiſens genügte, um ſie hinauszutreiben. Sie
ße e übrigens ſchnell hinterher, um die Reſte des Mahles unter
icheren Verſchluß zu bringen, ſonſt hätten die Gören es womöglich
fertiggebracht, noch alle Schüſſeln zu leeren.

Hermann benutzte die Abweſenheit der Mutter, um ſich noch
einmal gründlich ſattzuküſſen. Geſine war es im Grunde ſchon ein
wenig läſtig, aber ſie dachte, daß das wunderſchöne Abendbrot wohl
noch mit ein paar Küſſen bezahlt werden müſſe.

Als dann Frau Brandes wieder in die Stube kam, Mäncke
brodt, der ſich nun eine Zigarre angeſteckt hatte, von der Hoch

zeit an.
„Wir heiraten in ſechs Wochen, Mudding,“ beſtimmie er; ich

abe keine Luſt, wer weiß wie lange auf mein Geſinechen zu warten.
eine Wirtſchaft iſt ja komplett, bloß ein ſchönes, neues Schlaf

zimmer werde ich noch einrichten. Das iſt von heut auf morgen
gekauft. Und was an Wäſchezeug und Kleider anzuſchaffen iſt, das
geht ja auch wohl in ſechs Wochen zu beſorgen, was?

„Oh ja,“ erwiderte Luiſe und dachte, woher ſie das Geld dazu
nehmen ſollte.

Aber Mänckebrodt kam allem Grübeln darüber zuvor. Er holte
ein cbuch aus der Jnnentaſche ſeines Rockes und füllte mit
einem Füllfederhalter einen eck über 10 000 Mark aus.
„Hier, Mudding,“ ſagte er, „nun holen Sie ſich 10 000 Mark bei

Schlütern von meinem Konto und kaufen Sie dafür alles ſo Sei
wie möglich für Geſinechen. Ich verſteh' nichts von ſolchem Kram,
und wenn das Geld nicht zulangt, dann ſagt es man i danngebe ich mehr. Meine eine ſoll alles vom Allerfeinſten haben.

Und wieder bekam ſie einen zehrenden Kuß in den Nacken.
Die beiden Frauen ſaßen völlig überwältigt da. ZJehntauſend

Mark gab der Mann mit einem Federſtrich, zehntauſend Mark
Mit ſpitzen Fingern und ehrfürchtigem Staunen nahmen ſie das
kleine, bläuliche Blatt Papier und beſahen es.

Frau Brandes' Geſicht war in roſige Glut getaucht, ihre Augen
leuchteten, i erſt S trockenen Lippen waren rot und
eſchwellt. Zehntauſend Mar v2 Sie ſtreckte dem Schiffshändler in ehrlichem Gefühl die Hand

hin. „Jch danke Jhnen, Herr Mändkebrodt, ich danke Jhnen! Ge
ſine wird hoffentlich immer eine gute Frau ſein.“

Geſine aber ſchlug die Hände zuſammen und rief: „Ach Gott,
nun kann ich mir am Ende ein Paar ſeidene Strümpfewas, Mutter? Ach was hab' ich mir die ſchon heim gel
wünſcht.“h ebrodt und ſelbſt Luiſe mußten über dieſen kindiſchen
Wunſch des Mädchens lachen. Das ſchien ihr nun die
Anſchaffung von den 10 000 Mark. Ein Paar ſeidene Strümpfe!
Und der Mann klopfte ſie gönnerhaft auf die Schulter „Dre
Dutzend, min Deexn, wenn's dir Spaß macht! ist

(Fortſehung folgt.
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Vor ſchweren Kämpfen.
heute Entſcheidung im Berliner Metanardeiterkonnikt.

Am heutigen Montag wird im Reichsarbeitsminiſterium die
Entſcheidung darüber fallen, ob in Berlin der drohende Rieſen
ſtreik der Metallarbeiter einſetzt oder nicht und ob unſer Wirtſchafts
leben überhaupt vor weiteren Erſchütterungen bewahrt bleibt.
Der Re beitsminiſter hat ſowohl die Vertreter der Arbeitgeber
wie der Arbeitnehmer zu Sbeten, um zunächſt eine Einigung
über die Dezene der Metallarbe ſtande zu bringen und fernerr wertbeſtändigen Sorne einer Regelung entgegen

zuführen.
Bisher haben die Unternehmer bitter wenig Verſtändnjs für die

Lage der Arbeiterſchaft gezeigt. Sie ſcheinen nach wie vor beſtrebt,

den r e allen itteln fortzuſetzen.Sollten ſie auch am Montag ihren Willen in dieſer Hinſicht offen-
baren, dann würde das einen Generalausſtandfürdieun-
beſetzten deutſchen Gebietsteilebedeunten. Die Ge
werkſchaften ſind jetzt gewillt, die Lohnſicherung für die Arbeiter
ſchaft mit allen zur Verfügung ſtehenden Kampfmitteln durchzu
ſetzen, es ſei denn, daß ſich die Arbeitgeber noch frühzeitig entſinnen,
daß auch ſie in dieſen ſchweren Zeiten, die bisher in der Hauptſache
nur von den Arbeitnehmerſchichten Opfer forderten, nationale
Pflichten khaben.

Neue Löhne in der Schuhinduſtrie. Jn Berlin fanden zwiſchen
den Vertretern der Arbeitnehmer und Arbeitgeber der Schuh
induſtrie Lohnverhandlungen für das ganze Reichsgebiet ſtatt.
Nach langen ſchwieri handl kamen folgende Vereinbarungen zuſtande. Für die letzte Juni-Lohnwoche erfolgt eine

Nach zahlung von 2720 Mk. für jede geleiſtete Arbeits
ſtunde der männlichen Arbeiter über 21 Jahre. In Betrieben, in
welchen infolge Kurzarbeit weniger als 24 Stunden gearbeitet
wird. werden mindeſtens 24 Stunden vergütet. Ab 2. Juli beträgt
der Mindeſtlohn für einen männlichen Arbeiter über 21 Jahre der
Ortsklaſſe I 10 000 Mk. a Stunde. im übrigen geſtaffelt nach
Orts-, Alters- und Geſchlechtsklaſſen. Neue Lohnver handlungen
ſollen am 11. Juli in Frankfurt a. M. ſtattfinden.

Segen den faſziſtiſchen Schmutz. Die Pariſer Buch

dieſed Schmuhblatt ſeitgaiſe“ mit dem Erfolg aufgenomm

T int. t in eine s Gelben kähig e et Srg re
ſation der Buchdrucker ſehte es durch daß
wurden. Die „Action Frangaiſe“ hatte die Zerſtörung von Druckeveien der Linkspreſſe durch ißre Anhänger ausdrücklich gutgeheißen.

Der „Vorwärts“, dem wir dieſe Mitteilung entnehmen hofft,
daß die Schurkereien, die gegen unſer r in Münſter in
Weſtfalen verübt wurden, die einzigen in Deutſchland bleiben unddamit Gegenmaßnahmen wie in Kantteieh ſich als überflüſſig

erweiſen.
Proteſt der Beamtenſchaft.

Der Vorſtand des Allgemeinen Deutſchen Beamtenbundes nahm
in ſeiner Vorſtandsſitzung am 28. Juni nachfolgende, gegen die
Verſchleppung und Verſchlechterung des Beamtenrätegeſetzes ge
richtete Entſchließung an.

„Der Vorſtand des Allgemeinen Deutſchen Beamtenbundes hat
durch die Preſſe Kenntnis von den Beſprechungen der Fraktions-
führer mit dem Reichskangler über das Beamtenrätegeſetz erhalten.
Das hierbei in Ausſicht genommene Verfahren ſchriftliche
Stellungnahme der n Landesregierungen und
Weiterbehandlung n eichstag auf Grund dieſer Gut
achten ruft ernſte Befürchtung ſowohl für die materielle Geſtal
tung des Geſetzes, als auch für ſeine baldige Verabſchiedung über
haupt in der Beamtenſchaft hervor. Der Vorſtand des Allgemeinen
Deutſchen Beamtenbundes erwartet daher vom Reichstag als der
geſetzgebenden Jnſtanz, daß er das Beamtenrätegeſetz, das ſich
ſchon über zwei Jahre in Beratung des Reichstages befindet, auf
der Grundlage der Beſchlüſſe des 23. Ausſchuſſes in zweiter Le
ſung weiter berät und beſchleunigt zur Verabſchiedung bringt, um
für die endlich die von der Verfaſſung gegebene Zu
ſage zu ve ichen.

Aus dem Haffchen Gewerklchartsleben.
Mitgliederverfamwinng es Holzardeiterverdandes.

Am vergangenen in hatten ſich die Mitglieder des Holz
arbeiterverbandes im „Volkspark“ verſammelt, um den Bericht
vom Verbandstage in Kaſſel entgegenzunehmen. Der Bericht
erſtatter, Kollege Fiedler, hob die wichtigſten Punkte, den Be
richt des Vorſtandes, die Referate über die Vertrags und Lohn-
politik, Lehrlingsweſen und die Anträge beſonders hervor. Mit
ſcharfen Worten wandte er ſich gegen die vom Verbandstage mit

drucker haben den Kampf gegen die faſgiſtiſche „Action Fran

VSPDHalle u. Bezirk Merſeburg
Sekretariat: Halle (Saale), u I
Hintergebäude, 2 Treppven f 1029 lehpiger Swabe 68

arteigenoſſen! Die Aufklärung der Mesendoppelprogramm
rauen ſſt zwingende Notwendigkeit.

Bringt deshalb zu allen Veranſtaltungen
der Partei Eure Frauen mit. F.

Halle. E Sensationsproreß d.
Irene d'Or i. 5 Akt.

Hauptrollen:
Friedr. Zelnik,

Elena PolowitzKknja.re e eus aben ugendhe eidenplan 20. Wir beghmen pünktlich 8 Uhr.

reie Beamtenſchaft der VSVPD
Mittwoch, den 4. Juli. abends S Uhr,
im Schultdeiß, Merſeburger Straße Vor
trag des Polizeihauptmannns Seidenſchnnr
(Maagadeburg) über: „Die Rechte u. Pflichten
der Schutzpolizei im neuen Deutſchland“.
Alle Beamte, auch die nicht der Partei
T r r intereſſiertene n un eingelagen.J. A. Srtfeld.

rauengrupvpe. Mittwoch, dena. Fuit abends i28 Uhr, im Volkspark
(Rauchz im mer): Monatsverſammlung
Genoſſe Schulz: „Die Genoſſenſchaftsbe-
wegung als Arbeitsgebiet der Frau“. Voll

Der große teilige
Abenteurerfilm

I. Teil:
j Die Ritter des

geben Ordens
4 atemraub. Akte.

Riesenerfolgl 8Stürmlsehen Belfall

Walnolla-Ilchtsple-euteri,

ledige Je ger
Kängeri Humeriteni Saarmieler!

Ferner das große Filmwerk in 5 Akten

liebe kann man richt laufen

Maria Lelke, Ernst Deutseh u. 2.

Besuchen Sie möohchst le Nachm. Vorsteines.

Der Furen- Frei- und Vorzugskartens

großer Mehrheit beſchloſſenen Maßnahmen gegen die kommu-

Gelben entlaſſen kei

v r 3 den e

So

Lohnbildung a
Referent zu

Satzung

500 Mk. und

der Frage des

t'sSe Wer t

h e e bäh e r ree J R n

er Beitra

ewe

niſtiſchen Zellenbauer im Verbande. Was Tarnew in vezug auf
organiſationen au Verbane h rer geren e en e mherſtörung des Ve es ſein. d ir

in Zukunft aufrechterhalten werden kann, g.

eine andere L wehen g. eng eäg a
o ung zu en, we m ijedoch noch nicht überſehen laſſen. Es wurde

chließung angenommen, in welcher die Enttäu
gebnis des Verbandstagers zum Ausdruck gebracht und gegen die
angeblich beſchloſſene Kommuniſtenhetze proteſtiert wird. Die

atzungsänderungen der lokalen Sterbekaſſe wurden ohne Debatte
einſtimmig W Danach beträgt der Eintritt in die e

jeden Sterbefall ebenfalls 500 Mk.
Die e tragen im Endfalle 200 000 Mk. Jn

rkſchaftskartells ſtellte ſich die Mehrheit der
Verſammlung hinter ihre Delegierten.

Aus aller Welt.
Zehn Milliarden für Jugendwohlfahrt.tiſchen Ausſchuß des wen en Landtags teilte die Regierung

mit, daß das Reich 10 Milliarden, die nach der Kopfzahl auf die
Länder verteilt werden ſollen, für Jugendwohlfahrt zur Vor
fügung geſtellt hat. Was iſt das unter ſo vieken!

Der Kinderwagen. Ein hübſches junges Mädchen, anſcheinend
in andern Umſtänden befindlich, geht in Gedanken verſunken im
Albertpark in Dresden ſpazieren. Es begegnet ihr ein von
Langeweile geplagter Schutzmann. Einer von den
Sie ſchrak zuſammen, als er ſagte: „Freilen, hier därfen Se nicht

i W r'n.“ eagt's Fräulein errötend. „Nu, laſſ'n Se's ma gut ſin, Freilein,hn' bloß ſag'n: wenn's ſo weit is, 5

erbandstage zum
lzarbeitern unbekannt. Es a e

e 9
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Tagheh 4.30 und 7.50.

mit

Beginn täglich 4.80 Uhr.

ö S0nler Ja

u nie wiederkehrenden Preisen

Hartin Rosenthal
Schmeerstr. d in

Von Homng, den 2. u an

veranstalte ich

zähliges Erſcheinen notwendig.
S rbeiterwohlfahrts ausſchuß. Unſere

nächſte Sitzung findet Mittwoch, den 4. Jult,
abends 7 Uhr (vor der Frauengruppen-
verſammlung, im ſelben Lohkale) ſtatt

agesordnung: 1. Stellunonabme zu den
2. Verſchiedenes.

Ferienwanderungen. Alle Kinder.
die an den Ferienwanderungen des
Arbeiterwohlfahrisausſchuſſes teilnehmen,
melden fich in der Zeit von 4 bis 6 Uhr
nachmittags im Bezirksbureau, Harz 42/44
bei der Genoſſin Röpert.

SAJ. Am Dienstag findet im Jugend-
heim, abends 7 Uhr, eine wichtige Sitzung
der Waldfeſt kommiſſion ſtatt. Das Er

Beginv: 4 Uhr. nur xur 1. Vorstellung 4.80 Uhr güältig. Beginn 4 VRr.
Reparaturen (thnictte Nöpel

an 1809f nStadt Theater. Z O 0 ae h h Segen Kigderaranß,Die Waolküre KONZERT. u. Sehmuoksach. über- V
ittwooh: 8900 2immt bei aolid An Rophriehnſtühle2 X 2 5 tobrg. zu norm. Preis. volnartMinekine u. Lerner, etan e c sGeiſtſtr 20, 3 Tr. Nachm. Konzert ger ca Bartagerrer. FNedrich Pellecke

ſcheinen aller Kommiſſtonsmitglieder iſt
notwendig. Wontag, den 2. Vpapitz-nodelwitz Juſi, abbs. s Ugr,
im Gaſthaus „Zur Landesgrenze“ in Mo
diewitz: Oeffentl. Verſammlund. Thema:
Ruhrbeſetzung, Jnduſtrieangebot und Pro
letariat. BReferent: Studienrat Genoſſe
Dr. Lütgenau (Dortmund). Zahlreiches
Erſcheinen notwendig.
San erhausen WMontag, den 2. Juli9 abends 8 Uhr, in der W

eorgienbrauerei: Mitgliederverſammlung
agesordnung: Die kommenden Stadt

Kapelle Stener.

W

le

olkspark.
Morgen Dienstag

8. Voltv-Koment
Anfang s Uhr.

l.L.-lichtgfelen
am Riebeckplatz

hat einen ungeheuren Er-

Haus. BResuasenen Sie
nach Mögliohkeit die erste

Naehmittag-4-Uhr-
1896

G old 7
Silber-,
Platinbruch,

folg zu verzeichnen. Täg-lich durechzittern Beifalls- alte Jnbrenwe
stärme dus aus verkaufte Uhren,

Geiststrasse 2

Querfurt (mit

verordnetenwahlen.
Delitzxch. Dienstag, den 3. Juli, abds.

s Uhr. im „Lindenhof“:
J und Funktionärverſammlung.
ie Ereigniſſe vom Donnerstag. Erſcheinen

ſämtlicher Funktionäre iſt Pflicht.lehng Altrantegt n
abends 8Uhr, im

Gaſthof „Zur Eiſenbahn“: Oeffentl. Volks
verſammiung. Thema: Ruhrbeſetzung,
Jnduſtrieangebot und Proletariat. Re
ſerent: Studienrat Genoſſe Lütgenau

Zahlreiches Erſcheinen er
wünſcht.
nienleben Mittwoch. den 4.
a twe gliederverſammlung.Genoſſe Petersdorff- Halle ſpricht über das
Thema: Die Sozialdemokratie einſt und
ſetzt. Erſcheinen aller Genoſſen mit Frauen
iſt unbedingt notwendig.

uli 1923,

ranz- Gastspiel
Mara
Rhamni

und das 1899
Hatura-Balletit

Ferner:
Max Götze, die Lachpille!
Lilli Heldoen

Vorstellung.-

Große Ulrichstraße 51
Der grandiose Seblußteil:

De Rätsel

Ringe e

1 non
erſtr. 14, 1. Je belebt.

er a k.T z. vo m v
er b n e 2g. ſinnen

geſucht. 19004 en
Feltscher Co. r K nur bel
Tamnbdenstr. 19. unſeren gnſerenten

imnmnnnunnnnnne
Größte Auswahl!

Relzländer- Verelulgung.

M ehu Sonnabend, den 7. Juli,ers u g. W 8U ſener
tr. 6: nktionärſitzung. Erſcheinen allerFunkionne iſt Pflicht.

ſVereinsanzeiger
we S

Jazz- Band- 7
Original

Uhr

Afrika
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sowie der beispiellose Be-
gleitspielplan übertreffen

alle Erwarttingen.

Matratzen
Bruno Paris, Halle

jetzt Leipziger Str. 12. 1912

Billigſte Preiſe

Patent u. Auflege-

Mittwoch, den
Juli 1923,

abends 8 Uhr, Monatsverſammlung im
Stadtſchützenhaus.

Kauft nur in den

NModernes Theater.
Gastspiele des beröähmten

Ziehr-Gesungs- Quartetts
und 9 Weltattraktionenh von der Staatsoper 1898

Besuehen Sie
nacb Möglichkeit die erste
Naehmittag-4- Uhr

Vorstellung.

rlllanten,
Cold- und Slner- Bruch

kauft ständig zu reellen Preisen 1347
kul Poenltsch jun. Ihmadtemelste,

Marktplats 13 Ecke Talamtstrase),

Suche nur große

Hamsterfelle
Haul würfe

und zahle einen ganz beſonders
hohen Preis.

N. Klausctraße 18, Iaden.
Wenn gosohlossen H. Tr.

Die Gebührenordnun didie ſtädtiſche Deinen e
wirkenden Desinfektionen iſt mit Zuſtim
mung ber zuſtändigen Stellen geändert
worden und liegt im Stadtgeſundhei mt,
Schmeerſtraße I, I rechts zur

Salke, den 25. Jmni 1928

Der Magiſtrat.
Vergebung

der Zimmerarbeiken zum Nenban derUmformerſtation auf wo s am
Montag, dem 9. Juli 1928, vorm. 10 Uhr,
im ſtädtiſchen Hochbauamt, Rathausſtr 6
Zinwer e rdinenngesnis geetgeh
d n von 9 bis 12 Uhr für je

Halle, den 2. Juli 1923.
1919 Städtiſches Hochbauamt.

wungspräſidenten in Merſeburg vom 26gen 1923 T W 8866/28 wird die auf
rund des o trtengeſetes vom 24

278) und der Preu
iſchen Ausführungsverord

gnne ee für den irrt
t AusnahmeOuerfurt, Mücheln, Sehhurge a

und Nebra) am 14. Dezember 1922 er
laſſene Kreisverordnung zum Reichsmieten
geſetz für den Kreis Querfurt Kreisblatt
Nr. 17) in folgenden Punkten wie folgt
abgeändert:

Zuſchlag für die VerZu 8 7: Der
w beträgt 1200 Pru 810: Der Zuſchlag füJnſtandſetzungsarbeiten beſratt oben
jedoch nicht für die, welche unter 8 8 der
obengenannten Verordnung fallen.

Die Erhebung dieſern aQuerfurt, den 27. Juni 1923.

1875 Der Landrat.
Die Sätze der im Amtseblatt vom 10. Februar Stück 6 Seite 30 Nr. 111 echte

r zrdnung für Hebammen
i irkun ian un 1660 e re vom 1. Juni 1923

Merſeburg, den 5. Juni 1928.
Der Regierungspräſident.

Wird veröffentlicht:
Querfurt, den 28. Juni 1923. 1894

Der Landrat.
Die Ortsbehörden des Kreiſes erſuche
ich um pünktliche Einreichung der am
1. Juli 1923 fälligen formularmäßigen
freuen er Abrechnung fürerſte Halbjahr 1928.

Querfurt, den 27. Juni 1923.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
Die Ortsbehörden des Kreiſes erſuche
ich um pünktliche Einreichung der am
1. Juli 1923 fälligen Hundeſtener- Ab-rechnung für das erſte Hunfelm 1923.

Querfurt, den 27. Juni 1923. 1898
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
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Was die Zeitungen koſten.

Nach den bisherigen Feſtſetzungen werden folgendnentspreiſefürguti erhoben lgende Abonne
Berliner Tageblatt. 000 Mk.Deutſche Allgemeine Zeitung 36000
Berliner BörſenCourier 386000
Berliner Börſen Zeitung. J 86000
Deutſche Zeitung. 80000LokalAnzeiger (vorläufig) 27500
Deutſche Tageszeitung 27000
KreuzZeitun 27000„Vorwärts“ oriäufig) 9 o e 22 000
Halliſche Nachrichten (vorläufig) 15000
Volksblatt (vorläufig) 7000

Die meiſten Tageszeitungen Halles haben den Bezugspreis füden Monat Juli nicht mitgeteilt. de zuge fur
Zwar müſſen die ſozialdemokratiſchen Zeitung ohne alle Sub-

pentionen leben, ſie brauchen aber auch keine Ueberſchüſſe für
profithungrige Unternehmer v r wie die kapitaliſtiſchen
Blätter das tun müſſen. Trotz des ungeheuren ſchweren Kampfes,
den gerade unſere Preſſe zu führen hat, wird es S ſtändige Auf
gabe ſein, unter Ausnutzung aller Erſparnismöglichkeiten den Preis
o niedrig wie möglich zu halten. Wir ſind überzeugt, daß unſere
Benoſſen m Blatt in dieſen gerade für das Zeitungsweſen

Fataſtrophalen Zeiten mit verſtärktem Eifer die Treue halten und
m neue Leſer zuführen werden.

der Monatswechſel bietet die beſte Gelegenheit, eine rege Werbe
ätigkeit zu entfalten. Gerade jetzt muß ſich eigen, daß unſereGenoſſen auf dem Poſten ſind und ſich auch durch die nene

ußeren Einflüſſe nicht in ihrer Treue zu ihrem Parteiblatt be-
rren laſſen. Jeder muß ſeinen ganzen Stolz darein ſetzen,
nindeſtens einen neuen Leſer zu bringen für das

Der PlättnerProzeß.
Drohungen Undenannter gegen das Gericht. Noch immer

Vernehmung der Angeklagten.
Infolge eines Bubenſtreichs begann der 5. Verhandlungstag mit
ufregung. Ein Unbekannter hatte in der vorhergehenden Nacht

die Tür des Gerichtsgebäudes die Drohung geſchrieben, daß das
Pfebäude mitſamt dem Leiter der Verhandlung, Landgerichts

rektors Cullmann, in die Luft geſprengt werden würde. Weiter
ar bei einem Zuhörer ein tronenrahmen mit 8 Patronen ge-

den worden. Infolge dieſer Vorfälle iſt die Sicherheitspolizei
n Saale weſentlich auf etwa 20 bis 25 Mann verſtärkt wor
Ferner wurden die Angeklagten ſo umgeſetzt, daß Plättner

die letzte Bank gekommen 7 und die Anwälte zwiſchen erſter
d zweiter Anklagebank ihre Sitze haben.

hende.

Se ga derwurd Jandke (Berlin)

eſen. Er hat für die Plättner-Gruppeßer erh. örte der als Vertrauensmann an,
ne eines Tages Plättner auf, für den er Jnter-

zwei Fahrten hat er dann an der Seite Adolphs mitgemacht.
banamt. will nur mitgefahren ſein, um Adolph zu helfen falls ihm

vas paſſiere; will auch nicht gewußt haben, daß die Fahrten
t taubzügen gelten ſollten. Jn der Vorunterſuchung hat er ſich

ber ganz anders ausgedrückt. „Menſch, die Sache kommt mir
omiſch vor. Wir wollen lieber allein zurückkehren,“ will er demn agt haben. Nach früheren Bekundungen hat er Plätt-

4 die auf ten auch als Raubzüge betrachtet. „Jch glaube, daß ich
s vom 240 brechern in die Hände gefallen bin. Das iſt keine Politik mehr,
d der Pre REGcndern Raub. Jch hatte nicht den Mut, mich von Plättner los
g vom umachen, obwohl ich wußte, daß Plättner Raubtaten beging.“
den Krei das ſind ſeine in Protokollen feſtgelegten früheren Aeußerungen.der en t ſagt er anders: „Raubtaten ſind es wohl, aber aus

g, Saucha olitiſchen Motiven geſchehen.“ Wenn er früher anders geſagt,
192 habe er die anderen ſchonen wollen. Der Vorſitzende erwiderte

ichem c iber: „Sie haben die Mitangeklagten ja früher gar nicht geſchont,eieblen ondern ſie ſehr belaſtet. Erſt ſpäter nach dem 28. Februar), als
wi folgt die Eingabe Jhres Rechtsanwalts erfolgt war, haben Sie eine

e folgt Windere Tonart eingeſchlagen.“ Die Vernehmung mußte dann ab-
die Ve gebrochen werden, da der Angeklagte infolge ſeines Herzleidens

o t mehr folgen konnte und ſelbſt um Ausſetzung der Verhand
r laufende bat.

roz.,n 55 de Das haiſiſche Pferäerennen.
Der erſte Renntag in dieſem Jahre verlief unter außerordent-S grlebten icher Beteiligung der Bevölkerung. Am Totaliſator wurden große

an. Fümſätze erzielt.
923. Die Rennen brachten folgendes Ergebnis:
Landrat. Begrüßungsrennen über 2100 Mtr. 1. Lobredner;
pom 10. Fe- Fahneneid; 8. Hegewald. Tot.: 10 20 Sieg. 13, 28, 25 Platz.

veröffent- Preisvon Weidüber 1400 Mir. 1. Angelus; 2. Trutz; 8. Oper.
Hebammen Pot.: 10 834 Sieg. 17, 11 Platz.
Juni 1923 r Hürdenrennen über 2800 Meter.Marſch about; 2. Livland; 8. Giada. Tot.: 10 85 Sieg, 18,
1928. r Segchsnndfünf Ja ber 4000agdrennen „Sechsundfünfzi ahre“ überräſident. Zeter. e Wwoharb e. Radom; 8. Cwiliſt. Tot? 10? 45 Sieg,

atz.e isvon Kreuz über 1200 Mtr. 1. Landung; 2. Tribalibot;
1923. 1894 8. Raguſa. Tot.: 10: 17 Sieg, 16, 31, 40 Platz.
Landrat. annſee-Jagdrennen über 8200 Meter. 1. Märchen;
c er 2 Malacara; 8. Kiek in die Welt. Tot.: 10 89 Sieg, 27, 34 Platz.
der W men chtigall- Rennen über 1800 Mir. 1. Vellejus; 2. Dar
luarmatigen ane; 3. Sparſam. Tot.: 10 17 Sieg, 13, 16 Platz.
nung für 7

923 Produktive Erwerbsloſenfürſorge.
Durch Erlaß des Volkswohlfahrtsminiſters werden im Einver-usſchuſſes. nehmen mit Reichsarbeitsminiſter bis auf weiteres kleinere

ſes erſuche NNotſtandsarbeiten, die jedoch mindeſtens 20 Erberbsloſe
ig der am eſchäftigen und mindeſtens 1000 Erwerbsloſetagewerke um-

erAb- P faſſen, zugelaſſen. Bei Städten mit mehr als 50 000 Einwohren
edarf es nach wie vor der beſonderen Genehmigung des Wohl

rtsminiſters,

er e J v nrer e 5 e
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Die Dovelle zum Verſorgungsgeſetz.
Der Reichstag hat eine Geſetz Novelle zum Reichsverſorgungs

geſets) verabſchiedet, das die Bezüge der Kriegsbeſchädigten und
Kriegerhinterbliebenen neu regelt. Bisher erfolgte dieſe Rege
lung durch zwei Geſetze Erſtens durch das Reichsverſorgungs
geſetz vom 12. Mai 1920, zweitens durch das Geſetz über Teuerungs
maßnahmen für Militärrentner vom 21. Juli 1922. Das Reichs
verſorgungsgeſetz vom 12. Mai 1920 ſah eine Teuerungszulage
vor, die mit der fortſchreitenden Geldentwertung erhöht werden
ſollte. Bei Jnkrafttreten des Geſetzes wurde dieſe Zulage auf
25 Prozent feſtgeſetzt. Am 1. Januar 1921 wurde der Satz auf
35 Prozent erhöht, und dabei blieb es dann bis zum 1. Oktober
1922. Mittlerweile war das Geſetz über Teuerungsmaßnahmen
für Militärrentner in Kraft getreten. Die in dieſem Geſetz vor
geſehenen Zulagen, die von Fall zu Fall erhöht wurden, waren
völlig unzureichend. Sie wurden außerdem nur bei Bedürftigkeit
gezahlt. Infolgedeſſen wurden dieſe Zulagen nur von etwa 5 Proz.
aller Kriegsbeſchädigten bezogen dagegen bezogen ca. 80 Prozent
der Kriegerwitwen die Renten der Kriegsbeſchädigten, die die
Zulagen nicht erhielten. Dieſe Renten waren ſchließlich bei den
geringer Beſchädigten ſo niedrig, daß ſich ihr Abheben kaum noch
lohnte. Die Regierung hat ſelbſt durch Zahlenmaterial und
graphiſche Darſtellungen nachgewieſen, daß die Rente auch bei den
Kriegsopfern, die die Zulagen nach dem Geſetz vom 21. Juli 1922
erhielten, in ihrem relativen Wert um mehr als die Hälfte
geſuwhen war. Die Kriegsopferverbände haben deshalb
immer wieder dahin gedrängt, daß die Regierung die längſt ver
ſprochene Novelle endlich herausbringe. Auch unſere Genoſſen im
19. Ausſchuß des Reichstags haben ihren Einfluß nach dieſer
Richtung hin geltend gemacht.
Das nunmehr angenommene Geſetz tritt

vom 1. Januar 1923 rückwirkend in Kraft.
Auf die zu erwartenden höheren Renten wurden bereits einige-
male Vorſchüſſe gezahlt. Alle Bezüge des Geſetzes ſind in ein
gleitendes Syſtem gebracht. Sie verändern ſich in demſelben Maße
wie die Beamtengehälter. Da in der erſten Junihälfte
der Zuſchlag bei den Beamtengehältern 2900 Prozent beträgt,
wird er in dieſer Höhe auch auf alle im abgeänderten Reichsver
ſorgungsgeſetz enthaltenen Rentenſätze und ſonſtigen Bezüge ge-
währt. Damit iſt einer der Hauptwünſche der Kriegsbeſchädigten
organiſationen erfüllt. Den an teueren Orten den Beamten ge
währten örtlichen Sownderzuſchlag erhalten die Kriegsopfer
dagegen leider nicht.

Der Aufbau der Rentenbezüge iſt, abgeſehen von der
neu eingeführten Zuſatzrente und der Frauenzulage derſelbe ge-
blieben wie bisher. Die Rente ſetzt ſich zuſammen aus Grund
rente, Schwerbeſchädigtenzulage, Ausgleichszulage, Ortszulage
und (bei ſehr ſchwer Beſchädigten) der Pflegezulage. Dazu kommt
bei den Beſchädigten ein prozentualer Zuſchlag für Kinder und
bei den Witwen, welche Kinder haben, die Waiſenrente. Auch die
Einführung der Frauenzulage entſpricht einem Wunſche der
vereinigten Kriegsopferverbände und bedeutet einen erfreulichen
Fortſchritt.

Der Reichstag hat die Regier vorlage nicht unerheblich ver
beſſert. Trotzdem ſind die W hhe und Anträge der Organi-
ſationen zum Teil nicht erfüllt worden. Es iſt immerhin ver
ſtehen, wenn die Fegierung manchen berechtigten Wünſchen Wider

enn did entgegenſetzt, e Zahl der notleidenden Volksgenoſſen
iſt lawinenartig angeſchwollen. Als im 19. Ausſchuß des Reichs

rüher tags Anträge geſtellt wurden, welche über die Sätze der Vorlage
erheblich hinausgingen, drohte die Regierung mit ihrer

Sie
unterbreitete die Sache dem „Sparausſchuß“

und es kam dann zu einem Kompromiß. Die Regierungsvorlage
erforderte bei einem r n von 942 Prozent 950 Mil
liarden. Die Summe erhöhte ſich dann bei einem Zuſchlag von
1180 Prozent auf rund 1200 Milliarden. Nach dem Kompromiß
konnte dieſe Summe bis auf höchſtens 1500 Milliarden erhöht
werden. Die VSPD. iſt dieſem Kompromiß beigetreten. Sie
konnte es nicht verantworten, daß die Vorlage zurückgezogen
worden wäre. Auch iſt die troſtloſe Finanzlage des Reiches eine
Tatſache, an der nicht vorbeizukommen iſt.

Um zu zeigen, wie ſich die Renten nach dem neuen Geſetz ge-
ſtalten, werden nachſtehend einige Beiſpiele angeführt. Hierbei
iſt der Teuerungszuſchlag von 2900 Prozent für den Monat Juni
zugrunde gelegt.
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Erſparniſſe an den Kriegsopfern.
Montag, den 2. Juli

Ortsklaſſe A. Einfache Ausgleichszulage.

w n r arente Zuſatzrente zuſammeEin Kriegsbeſchädigter, erwerbs uſams
unfähig, verh., 2 Kinder, einfache

Pflegezu lage 6897500 210 000 607 50..Ein Kriegekeſchädigter, 80 Proz.
erwerbsunfähig, verh., 2 Kinder 88 560 90 000 178 560

Eine HKriegerwitwe, erwerbsunfähig,

g Kinder. 150 000 3855 000Eine Kriegerwitwe, erwerbsfähig,
2 Kinder. 187 500 150 000 667 800

Eine Kriegerwitwe, erwerbsfähig,
ohne Kinder, über 45 Johre 93750 c 98 750

Eine Kriegermutter 56 250 86 000 92 250
Jn oblgen Beiſpielen iſt die Zuſatzrente in Anrechnung gebracht,

obwohl fie nicht in jedem Falle gezahlt wird. Jn Ortsklaſſe E ſind
die Sätze um etwa 5 bis 8 Zrozent niedriger, in den übrigen Orts-
klaſſen differieren ſie dementſprechend.

Die prozentualen Sätze der Vollrente, die die Eltern, Witwen,
Kinder und Waiſen bekommen, ſind wie folgt geändert worden:

Hundertſatz
Reg.- ReichstagsAisher Vorlage Beſchluß

Witwen, erwerbsunfähig 650 60 60Witwen, erwerbsf., m. mehr. Kindern 50 50 50
Witwe mit einem Kind. 30 50 50Witwe, erwerbsfähig, ohne Kinder 30 30 30
Kinder v e e 10 15 20Halbwaiſen 7 v 9 e 15 20 25Vollwaiſen e 7 l 7 a 7 v 25 30 40Eine Kriegermutter gilt jetzt mit 50 Jal i ohne weiteres als

bedürftig. Bisher mit 60 Jahren. Kriegerwitwen erhalten mit
45 Jahren auf jeden Fall 50 Prozent Rente; mit 50 Jahren
60 Prozent. Die Pflegezulage wurde erhöht auf monatlich 4500
Mark für einfache, auf 6000 und 7500 Mk. für ſchwere Fälle. Das
Sterbegeld beträgt in den einzelnen Ortsklaſſen 15 000 bis 16 500
und 18 000 Mk. Die Vergütung für den Blindenhund wurde feſt
geſetzt auf monatlich 800, 900 und 1000 Mk.

Dazu kommt, wie ſchon hervorgehoben wurde, in allen Fällen
die Teuerungszulage (2900 Prozent). Eine Erhöhung erfuhr auch
in einigen wichtigen Poſitionen die Zuſatzrente. Bemerkenswert
iſt auch, daß die Anſprüche der Kriegerwitwen in beſchränktem
Maße wieder aufleben können, wenn eine ſolche Witwe
heiratet und der Ehemann innerhalb eines Zeitraums von zehn
Jahren ſtirbt. Jn dieſem Falle kann der Frau die Witwenbeihilfe
nach S 40 des Geſetzes gewährt werden; dieſe beträgt 38 der
Witwenrente. Vorausſetzung iſt Bedürftigkeit. Die Zuſatzrente
wird gewährt, wenn bei einem Beſchädigten das Einkommen die
Bezüge eines erwerbsunfähigen Rentenempfängers nicht erreicht.
Bei einer Witwe die Rente einer erwerbsunfähigen Witwe. Wenn
das Einkommen dieſe Grenze um nicht mehr als 50 Prozent über-
ſteigt, wird die Zuſatzrente nur zum halben Betrage gewährt.
Bei Witwen erhöht ſich die Grenze für jede nicht voll im Erwerbs-
leben ſtehende Waiſe um 80 Prozent. Empfänger von Elternrente
erhalten die Zuſatzrente auf jeden Fall. Die Beſtimmungen über
Heilfürſorge wurden erheblich gebeſſert. Die Ausgleichszulage,
die die VSPD. bekämpfte und ablehnte, iſt im Geſetz geblieben.
Die Kürzungsbeſtimmungen, die das Ruhen der Rente von einer
gewiſſen Einkommensgrenze an beſtimmten, wurden geſtrichen.
Bei den Beamten erfolgt eine ſolche Kürzung nach den Beſtim
mungen des neuen Beſoldungsgeſetzes.

Lange Auseinanderſetzungen und heftige Meinungsverſchieden-
heiten gab es bei der Frage der Abfindung der Kriegs-
beſchädigten mit einer Rente von 20 Prozent.
Unſere Genoſſen im 19. Ausſchuß hatten dieſer Abfindung zunächſt
im Rahmen des Kompromiſſes zugeſtimmt. Die Fraktion ſtellte

in ihrer Mehrheit auf einen anderen Standpunkt und lehnte
ie Abfindung ab. Sie wurde trotzdem von allen bürgerlichen

Parteien beſchloſſen, hauptſächlich aus dem Geſichtspunkt heraus,
daß man die nur in beſchränktem Umfange zur Verfügung ſtehen
den Mittel in erſter Linie für die Bedürftigſten verwenden müſſſe,
und daß der koſtſpielige Verwaltungsapparat, deſſen Koſten in
keinem Verhältnis zu den geringen Renten ſtehe, abgebaut werden
müſſe. Der ablehnende Standpunkt unſerer Fraktion wurde in
erſter Linie begründet mit der Rückwirkung auf die Unfallverſiche-
rung, die ja zweifellos im Laufe der Zeit wohl auch eintreten
wird. Die Abfindungsſumme beträgt 600 000 Mk.

Das Geſetz in ſeiner Geſamtheit bringt zweifellos für die
Kriegsveſchädigten und Hinterbliebenen erhebliche Vorteile. Unſere
Fraktion hat ſich mit aller Kraft für die erzielten Verbeſſerungen
eingeſetzt und ein nicht geringer Teil iſt auf ihre Jnitiative zurü

zuführen. H. Jäker, M. d. R.
Ferienwanderungen. Alle Kinder, die an den Ferienwande

rungen des Arbeiter Wohlfahrtsausſchuſſes teilnehmen wollen,
melden ſich in der Zeit von 4 bis 6 Uhr nachmittags im Bezirks-
bureau, Harz 42/44, bei der Genoſſin M. Röpert.

Schulgeld an höheren Schulen. Nach einer neuen Verfügung
des Miniſters für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung beträgt,
dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt zufolge, das Schulgeld an
den ſtaatlichen höheren Lehranſtalten für das nächſte Vierteljahr
ab 1. Juli 37 500 Mk. (jährlich 150 000 Mk. An nichtſtaatlichen
höheren Lehranſtalten darf ein Schulgeld bis zu dieſem Betrage
erhoben werden, für Auswärtige ein Zuſchlag bis zu 25 Prozent.

Daraus geht hervor, wie billig die Schulen der Stadt ſind: ſie
eroeben gerade die Hälfte des zuläfſigen Betrags.

halliſſches Theater and Runfüeden.
Stadttheater. Am heutigen Montag, abends 724 Uhr: „Das

Rheingold“. Wotan: Wilhelm Buers vom Stadttheater Ham-
burg; Alberich: Kammerſänger Habich von der Staatsoper in
Berlin. Am morgigen Dienstag, abends 7 Uhr: „Die Walküre“.
Siegmund: Kammerſänger Ritter vom Landestheater Stuttgart;
Wotan: Wilhelm Buers vom Stadttheater Hamburg; Brünnhilde:
Frieda Leider von der Staatsoper Berlin; Sieglinde: Emmy Heck-
mann-Bettendorf von der Staatsoper Berlin. Am Mittwoch: Das
Satirſpiel: „2)2 5“ von Guſtav Wied.

Film und kleine Bühne.
un.-T. Alte Promenade. „Das Spiel der Königin, Zeitbild

aus der Aera der Königin Anna von England, ein Film, an dem
die Pracht der Bilder berauſcht, läuft hier. Erſtklaſſige Kräfte
waren bemüht, ein großartiges Werk ſchaffen zu helfen. Alle über-
ſtrahlt die Schönheit Mady Chriſtians, herborragend auch im Spiel.

Tolle Weiberwirtſchaft, Rivalität gekrönter und ungekrönter
Hetären, unter denen letzterer Art die Herzogin von Marlborough
an Einfluß und Gefühlsfremdheit das in bezug auf unbequeme
Mitmenſchen beſonders kraß hervorſticht, Byzantinismus, der
ſchwerlich zu überbieten iſt, das alles zuſammengefaßt, macht den
Stof aus. Ein Werk von kulturgeſchichtlichem Wert und offene
Mahnung zugleich. Belehrend im naturgeſchichtlichen Sinne iſt
ein Bildſtreifen, der mit der Heuſchreckenart der „Warzenbeißer“
bekannt macht. Ein Tier, das guch dem Aberglauben einen Bei-
trag geliefert hat. Jm Jntereſſe weitgehender Aufklärung wäre
eine regelmäßige Folge derartiger Filmwerke ſehr zu begrüßen

C. T., Riebeckplatz. Humor von Anfang bis Ende. Ein über-
wältigender Luſtſpielfilm, dem es gilt und der alſo benamſt iſt:
„Er, Sie und Hamlet“. Bild und Darſtellung eine vorzügliche
Leiſtung. Mag der Phrliſter ſchimpfen; die Grenzen der ſo
„gutten Sitten“ welch wandelbarer Begriff? ſind bei all
Ausgelaſſenheit jener Penſionslämmchen nicht überſchritten. Um
„eines“ aus der Zahl dreht ſich die ganze Geſchichte, die den
Schwarm für die „welt bedeutenden Bretter“ ins
Gegenteil verkehren läßt. Dem folgt ein Bühnenſpiel, das die
„Neigung“ der Lebemänner, die beſſere Hälfte hinters Licht zu
führen, draſtiſch beleuchtet. Hier ſind ſie alle ſo, aber in der
realen Welt iſt's doch anders. Auf der weißen Fläche lacht auch
Harold Llohyd.

U.T., Leipziger Straße. Sonderbar und doch nicht ungewöhn
lich, die Geſellſchaft vom „gelben Dreieck“. Die Aufmachung
läßt faſt vergeſſen, daß es ſich um Senſationen handelt. Der ab
laufende erſte Teil des Erzeugniſſes der Tiberſtadt zeigt glücklicher-
weiſe nicht jene unwahrſcheinlich anmutenden amerikaniſchen
Halsbrechereien. Der Hauptpunkt des Programms iſt „Jrene
d'Or ein gegenſätzliches Spiel menſchlicher Minderwertigkeitund Größe. Felmt hat hier die Rolle des Leiters mit der für
ihn nicht weniger erfolgreichen des Darſtellers vertauſcht. Die ans
ſich ſtarke Handlung wird durch die Mitwirkung beſter Kräfte übes
Gleichartiges hinausgehoben. F-e.

Verſammlungen und Veranſtaltungen.
Arbeiter Bildungsausſchuß. Am Dienstag, dem 3. Juli,

abends 8 Uhr, findet im „Volkspark“ das 8. volkstümliche Sommer-
konzert ſtatt. Das Programm bietet diesmal wieder eine große
Zahl muſikaliſcher Leckerbiſſen, Werke von Verdi, Schubert, Haydn,
Liſzt, Leoncavallo und anderen Komponiſten. Soliſten für Violine
und Xylophon werden ihr Beſtes zu bringen wiſſen, ſo daß auch
dieſer Abend genußreich zu werden verſpricht. Der Eintritts
preis mußte wieder erhöht werden; er beträgt für Nichtabonnenten
1500 Mk., Abonnenten zahlen 500 Mk. nach.

Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und
Kriegerhinterbliebenen, Ortsgruppe Halle. Donnerstag den
5. Juli, abends 8 Uhr, im „Evangeliſchen Vereinshaus“, Mittel
ſtraße 14/15, ordentliche Mitgliederverſammlung. Der wichtigen
Tagesordnung wegen iſt vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder
unbedingt erforderlich. Mitgliedsbuch als Ausweis iſt mitzu-

F--e. bringen.
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Aus der Provinz.
Mn de jungen P ſſen und genoſſen

im Bexirk.
Eine Welle ſchwerſter Not ſich über das Volk, vernichtetExiſtenzen und droht das e en zu erdroſſeln. Jn i

und Gewerkſchaft ſind die Kräfte gewann im alltäglichen Kampf
in Politik und Wirtſchaft. Kaum iſt die Zeit vorhanden zur n
bildung neuer Kämpfer, zum Schmieden neuer geiſtiger Waffen. Alles
geht im täglichen Gewühle unter.

Die Jugend muß ſich frei machen, ſie muß Zeit gewinnen für weit
ehende kulturelle Fragen. Wir leben in der Zeit des Ueberganges.
das Alte und Morſche muß geſtürzt werden. Der Jugend rt

die Zukunft, beſonders aber in Politik und Kultur. Die Jugend hat
Anrecht auf Betätigung in unſerer Zeit, und dieſes Anrecht gehört der
Aufbau und Zukunſtsarbeit. Der geiſtige Auſbau und die Zukunft
des Sozialismus wird von uns gefordert.

Darum junge Parteigenoſſen und egenoſſinnen. ſchließt Euch zu
ſammen in Jungſozialiſtiſchen Gruppen. J wollen wir in gemein
ſamer Geiſtesarbeit in die ſozialiſtiſche Gedankenwelt eindringen, hier
wollen wir der Erneuerung unſerer Kultur dienen. Nicht zu einem
Turmnmelplatz unreifer Gedanken ſoll der Zuſammenſchluß führen,
ſondern zu planvoller, zielbewußter Geiſtesarbeit. Träumen und
Schwätzen iſt nicht jungſozialiſtiſcher Art. Wir r wollen
unſer Leben in Aufrichtigkeit und Verantwortung geſtalten. Aus un
ſeren Gemeinſchaften ſollen Kämpfer und Menſchen hervorgehen, die
bereits in der kapitaliſtiſchen Welt ſozialiſtiſch tühlen, denken und
handeln.

Durch unſeren a wollen wir uns aber auch nicht
von der großen Maſſe der Sozialiſten abſchließen, ſondern in der
Partei iſt unſer Platz für unſer Wirken.

Alle jungen Parteigenoſſinnen und genoſſen (wir binden uns an
keine enge Altersgrenze), die mit uns fühlen und in unſerem Sinne
mitarbeiten wollen. mögen ſich zu Jungſozialiſtiſchen Gruppen Zu
ſammenſchließen und wollen ſich mit den unten angegebenen Adreſſen
oder dem Bezirksſekretariat in Verbindung ſetzen. Unſer Organ heißt
die .Jungſozialiſtiſchen Blätter (Redaktion Karl Bröger, Erſcheinungs-
ort Nürnberg), die monatlich erſcheinen und bei jeder Poſtanſtalt be
ſtellt werden können.

Jungſozialiſten, ſchließt Euch zuſammen, arbeitet für die Zukunft
des Sozialismus.

Die Bezirkskommiſſion der Jungſozialiſten im Bezirk
Halle- Merſeburg.

Adreſſe: Walter Naumann, Halle (Saale), Harz 28 II. Fritz
Seiler, Halle (Saale), Magdeburger Straße 10.

Unternehmerintereſſe über alles
Die Sozialen Banhütten wirken preisregulierend.

Folgendes intereſſante Schreiben entnehmen wir unſerem Leip
giger Parteiblatt:

Leipzig, 11. Mai 1938.
An die Soziale Bauhütte, G. m. b. H.,

Leipzig. Zeitzer Straße 32 III.
Jn Beantwortung Jhres Schreibens vom 7. Mai, betreffend
Siedlung Mölkau, teilen wir Jhnen mit, daß wir leider nicht
in der Lage ſind, Jhnen trotz Jhrer verhältnismäßig niedrigen
Preiſe den Bau zu übertragen, da wir die Bauherren, Jnduſtrie
und Gemeinde trotz mehrmaliger Verhandlungen mit uns nicht
dazu bringen konnten, Jhnen die Arbeiten zu übertragen. Der
induſtrielle Geldgeber, der den größten Teil des unrentablen
Bauaufwands übernimmt, wollte die Durchführung des Baues
in Frage ſtellen, wenn die Arbeiten nicht einem ortsanſäſſigen
oder benachbarten Unternehmer übergeben würden. Auch die Ge
meinde hat ein großes Jntereſſe daran, daß möglichſt orts
anſäſſige Unternehmer für die Ausführung in Frage kommen,
d die Kemeinde mit Arbeitsloſenunterſtützung nicht zu hoch
elaſtet wird.
Jhr Angebot hat aber immerhin für uns und damit für die

Allgemeinheit den Vorteil gehabt, daß wir die Preiſe der Unter
nehmer entſprechend drücken konnten, daß Sie alſo damie preis
regnlierend gewirkt haben, was ja auch Jhre Aufgabe mit
ſein ſoll.

Der in Frage kommende Unternehmer läßt ſeine Preiſe ent-
ſprechend nach, bzw. erklärt ſich die Jnduſtrie bereit, die Diffe
renz, die dann noch entſtehen ſollte, von ſich aus zu tragen. Es
tut uns, wie geſagt, leid, daß es uns nicht möglich war, den Auf-
trag für Sie zu erhalten. Uns waren eben in dem Falle mit
Rückſicht auf das oben Geſagte die Hände gebunden
Wir werden Sie bei den demnächſtigen Ausſchreibungen für

ein Achtfamilienhaus in Böhlitz-Ehrenberg wieder mit um Jhr
Angebot bitten und boffen, daß, wenn Sie entſprechend billige
Preiſe anſetzen, der Auftrag Jhnen zugeſchrieben werden kann.

LandesSiedlungsgeſellſchaft „Sächüſches Heim“,
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung, Geſchäftsſtelle Leipzig.

gez. Dr. Wrede.
Die Bauhütte iſt billiger. Trotzdem erhält der Unternehmer

den Auftrag, weil der induſtrielle Geldgeber das ſo haben will.
in Unternehmer hält zum andern. Die Siedlungsgeſellſchaft

at, ihr ſeien die Hände gebunden! Sie hat aber trotz münd-
er und ſchriftlicher Bitte weder das Ausſchreibungsreſultat noch

den Namen der Jnduſtriellen bekanntgegebenl! Aus dem
Schreiben geht weiter hervor, wie ſegensreich die Bauhütten
wirken. Auf Grund ihrer Angebote müſſen die Unternehmer ihre
Preiſe herabſetzen. Die Siedlungsgeſellſchaft ſagt ſelbſt, daß die
Bauhütte preisregulierend wirke. Wäre ſie nicht, ſo könnten die
Unternehmer die Preiſe unumſchränkt diktieren. Anſtatt daß nun
auch der Bauhütte die Arbeiten übertragen werden, ſagt man ihr
einige ſchöne Worte und man vertröſtet ſie auf die Zukunft. Wenn
ſie überall abgewieſen werden würde, könnte ſie nicht beſtehen
und müßte eingehen. Dann würden die Unternehmer triumphieren,
Die Sicedlunagsſache ſelbſt aber würde ſchwer geſchädigt werden.

Schkeuditz. Ein finanzieller Erfolg. Wie bei dem
äußerſt billigem Preiſe von 1000 Mk. pro Kilowattſtunde nicht
anders zu erwarten war, iſt die in Höhe von 500 000 Kw. auf-
gelegte Anleihe der Stadtgemeinde Schkeuditz beträchtlich über
zeichnet worden. Die Zeichnung auf dieſe Anleihe iſt geſchloſſen.
Dem Vernehmen nach ſoll ſofort eine 2. Auflage erfolgen, da die
Koſten für die Erweiterung des ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes
ſich infolge der inzwiſchen fortgeſchrittenen Geldentwertung (Gatür-
lich erheblich höher ſtellen, als urſprünglich veranſchlagt war. Der
Preis für eine gezeichnete Kilowattſtunde der 2. Ausgabe dürfte
mindeſtens 1500 Mk. betragen.

Lützen. Volksverſammlung. Die
Ortsgruppe Lützen für Sonnabend, den 23. Juni, einberufene
öffentliche Volksverſammlung mit der Tagesordnung
„Teuerungswelle, Jnduſtrieangebot und Proletariat“ war den
Verhältniſſen entſprechend gut beſucht. Der Referent, Reichstags
abgeordneter Genoſſe Siebold (Leipzig), entledigte ſich ſeiner
Aufgabe in eingehender und jedermann verſtändlicher Weiſe. Sein
Referat zeigte den Anweſenden in korrekter Form die Richtſchnur,
nach der das ſchaffende Volk alle Lohn und Gehaltsempfänger

arbeiten muß, um ſeine Verelendung aufzuhalten, den Schie-
bern, Wucherern und Spekulanten das Handwerk zu legen und
ſo die traurige Lebenslage der Ausgewucherten zu heben. Der
Referent führte weiter aus: Die Forderung nach der Arbeiter-
regierung ſei verſtändlich, aber vorerſt muß unter allen Umſtänden
verlangt werden, daß die jetzige Regierung Cuno-Becker, welche
die unmenſchliche Lage im Ruhrgebiet verſchuldet hat, dieſe auch
zur Klärung bringt. Nichts würde dieſer Regierüng lieber ſein,
als wenn ſie jetzt zum Teufel gejagt würde und ſich mit einer

von der VSPD.
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und gefährlich das Treiben ſo mancherGr t die immer nur s t Fnh
und das Volk

fördern zu

auch au n. Der Genoſſe Siebolb ve es,e zu vermeiden und ſagen,
Führer nennendene derte

raſen glauben ihre Parteiinter-
Ausſprache meldete ſich

Aerger zum o r d t mit Ju rungen des en e b o nverſtanden waren. Derrungen ter richtete es die Mahnung an die Anweſenden,

das hier Gehörte in Ruhe durchzudenken, aber auch danach zu han
deln. ß die r gemacht hat, wird jeder,dem es auf Sachlichkeit und Wahrheit ankommt, zugeben hoffen
wir, es auch bei uns in Lützen nun endlich wieder vorwärts
geht und daß auch bei allen anderen derartigen Veranſtaltungen
wieder Sachlichkeit und Gründlichkeit das Leitmotiv werden möge,
damit Zutrauen und Verſammlungsfreudigkeit auf die alte, un
bedingt notwendige Höhe kommen.

Neu-Röſſen. Oeffentliche Volksverſammlung. Ueber
die Ruhrfrage ſprach am Mittwoch im „Kaſino“ des Leunawerks
Genoſſe Landtagsabg. Dreſcher (Halle). Redner ſtreifte in

eſchleuderte

nnen. n der freie

ſeinem Vortrage alle den Ruhrkonflikt betreffenden Fragen in ſolch K
ründlicher und leichtverſtändlicher Weiſe, daß er damit bei den
erſammelten das lebhafteſte Intereſſe erweckte. Zum Schluß

lohnte ihm reicher Beifall. Jn der Debatte ſprach ein aus dem
beſetzten Gebiet Vertriebener, der ſeine Sorge über die Saat des
Haſſes ausdrückte, die aus dem Vorgehen der Franzoſen ſich ergeben
müſſe. Genoſſe Friſchkorn wie auch der Referent legten darauf
den ſozialiſtiſchen Standpunkt zur Frage der Völkerverſtändigung
dar und löſten damit zum Schluß bei der Verſammlung nochmals
große Befriedigung aus.

Unterbexirk II, Merſeburg Querfurt.
Am Sonntag, dem 15. Juli, vormittags 9 Uhr, findet in Schkeuditz im Ratetener unſere diesjährige

Kreis- Generalverſammlung
Tagesordnung:ſtatt.

1. Sei re e. e veines ef. Genoſſe Wen3 Kaſſenbericht (Genoſſe ar
2. Wahl der Unterbezirksleitung.
8. Die kommenden Gemeindewahlen (Ref.: Landtagsabgeord
neter Genoſſe Chriſtange);
4. Die politiſche Lage und die Stellung unſerer Partei (Ref.:

Ein Genoſſe des Parteivorſtandes)
5. Anträge.

Anbetracht der Wichtigkeit der Generalverſammlung iſt es
Pflicht aller Ortsvereine und auch Funktionäre ſowie Gemeinde
vertreter, zu erſcheinen. Wir verweiſen auf die Einladung durch
unſer Rundſchreiben betreffs Quartier und dergl.

Der Nnterbezirksvorſtand. Fritz Wenſcheck.

ſehr

5. Sammelliſte.
Jn den Monaten Mai Juni gingen für den Kampffonds ein:
Ortsverein Greppin 10 000 Mk. Heldrungen 600 Mk. Elſter-

werda 81 500 Mk. Ungenannt Sangerhauſen 599) Mk. Anſorge
Pieſteritz 5000 Mk.; Radis 10 000 Mk. Bilke Weiſchütz 1985 Mk.
Bitterfeld 50 000 Mk.; Schröder Halle 2000 Mk.; Sommet Halle
2000 Mk. Eisleben 57800 Mk.; W. Wolf Merſeburg 1000 Mk.
Waentig Halle 5000 Mk. Schröder Halle 1000 Mk. U.Bez. Eis-leben 7200 Mk. Blume Bitterfeld 3000 Mk. O.V. Helbra v. Gen.
Kunert 5000 Mk. O.-V. Dederſtedt 45 382 Mk. Kämpf, Merſeburg,
Landtagsfraktion des Provinzialtages 64000 Mk.; O.-V. Halle
50 000 Mk.; Prinz Hergisdorf 1000 Mk.; Böttger Ablsdorf
1000 Mk. i. -Bez. Eisleben 2000 Mk. Blume Bitterfeld 2500 Mk.
O.-V. Zſchornewitz 13 800 Mk. O.-V. Gerbſtedt 5000 Mk. O.V.
Liebenwerda 20 000 Mk.

Frankleben. Ruhrbeſetzung und
Jn einer von der VSPD. einberufenen öffentlichen Volksverſamm
lung ſprach an Stelle des nicht erſchienenen Genoſſen Kunze(KRchnſcheid Genoſſe Dr. Lütgenau (Dortmund) über Ruhr-
beſetzung und Sozialdemokratie. Jn ſeinem 12ſtündigem Vortrag
zeigte er den Anweſenden, n r Sachkenntnis gehaltenen Aus-
führungen, die Urſache der Ruhrbeſetzung und Abwehr derſelben.
Insbeſondere ſchilderte er die Leiden, welche die dortige arbeitende
Bevölkerung durch die Beſetzung auszuſtehen hat, und mit welcher
Beſonnenheit, zugleich aber auch Entſchlußkraft die dortige Arbeiter
ſchaft den Abwehrkampf führt. Seine lehrreichen, auf rein wiſſen
ſchaftlichem Gebiet ſich bewegenden Ausführungen wurden ſelbſt von
den anweſenden Kommuniſten mit einer bald kaum noch gewöhnten
Ruhe und Aufmerkſamkeit angehört, ſo daß der Referent ſeine
mit ſtarkem Beifall aufgenommenen usführungen dahin
ſchließen konnte, auch von hier aus die kämpfenden Ruhrarbeiter
in ihrem heroiſchen Kampfe gegen den franzöſiſchen Militaris
mus zu unterſtützen. Der kommuniſtiſche Diskuſſionsredner Jähr-
ling war nach ſeinen Ausführungen mit dem Vortrag des Genoſſen
Dr. Lütgenau r r trotz alledem am Schluſſeſeiner Ausführungen für alles mögliche und unmögliche verantwort-
lich zu machen. Dies iſt ja auch ganz ſelbſtverſtändlich „den Verratder e zu brandmarken, ſonſt wäre er ja kein kommuniſtiſcher
Diskuſſionsredner. Genoſſe Dr. Lütgenau war es ein leichtes,
dieſe Anwürfe durch Tatſachen zurückzuweiſen, und ſo konnte die
ruhig verlaufene Verſammlung als ein Erfolg für die VSPD.,
geſchloſſen werden.

NeuStötteritz bei Mücheln. Hühnerdieberei eines
Stahlhelmers. Dem Rittergutsbeſitzer Bach wurden wieder-
holt Hühner geſtohlen. Kürzlich gelang es dem Jnſpektor, den Dieb
in der Perſon des Kutſchers Karl Kellner auf friſcher Tat zu
faſſen. Dieſer Kutſcher iſt ein eifriges Stahlhelmmitglied und
Zierde der Geſellſchaft. Er wurde ſofort von ſeinem Brotherrn
Bach, der gleichfalls dem „Stahlhelm“ angebkört, entlaſſen. Die
Frau des diebiſchen Kutſchers äußerte ſich anderen Leuten gegen-
über, daß ihr Mann trotzdem bald wieder Arbeit bekomme, da er
Mitglied des „Stahlhelm“ ſei. Der „Stahlhelm“ kann wirklich
ſtolz auf dieſe Kameraden aus Arbeiterkreiſen ſein. Die moderne
Arbeiterbewegung vermißt ſolche Leute gern und ſchenkt ſie dem
„Stahlhelm“ für alle Zeiten.

Barnſtedt. Verſammlung der VSPD. Am Sonn
abend, dem 28. Juni, fand hier eine gutbeſuchte öffentliche Ver
ſammlung der VSPD. ſtatt. Genoſſe Chriſtange (Eisleben)
ſprach über „Die Aufgaben der Arbeiterſchaft in Staat und Ge-
meinde und die kommenden Gemeindewahlen“. Jn feſſelnder
Weiſe ſchilderte Redner die Urſachen und Folgen des Weltkrieges,
das Verhalten der Arbeiter während des Kapp-Putſches, die Spal-
tung der Arbeiterſchaft, den Zuſammenſchluß der beiden ſozia-
liſtiſchen Parteien. Scharf kritiſierte Redner das Steuerſhyſtem
der Kapitaliſten, die ſich ſelbſt einſchätzen, während die Arbeiter-
ſchaft mit dem 10-Proz.Steuerabzug den Staat erhält, die Agrarier
aber in Saus und Braus ſKwelgen. Zur Diskuſſion meldeten ſich
zwei Redner. Der eine Arbeitskollege blieb ſachlich, obgleich in
ſeinen Ausführungen ein kommuniſtiſcher Ha lag, ſo ſehnte er
doch die Einheit des Proletariats herbei. Nachdem der Vorſitzende
die Zuhörer ermahnte dem Ringen des Proletariats nicht tatenlos
zuzuſehen, ſondern ſich der VSPD. anzuſchließen und das Kampf-
organ, das „Volksblott“, zu leſen, ſchloß er die Verſammlung.
Arbeiter, friſch ans Werk zu den kommenden Wahlen, damit der
Sieg unſer wird!

Kelbra. Stadtverordnetenſfitzung. Jn der am Mon-
tagabend ſtattgefundenen öffentlichen Sitzung unſeres Stadtpar-
laments wurde der Knopfmeiſter Robert Pilz eingeführt und
verpflichtet. Nach einer Kriegsnotverordnung war das Stadt
parlament beſchlußfähig, wenn nur ein Drittel der Stadtverord-
neten anweſend war. Ein Magiſtratsantrag ging dahin, dievornehmen Geſte aus dem ſelbſtverſchuldeten Wirrwarr heraus-

winden könnte, um die unbedingt notwendige Regelung anderen
zu überlaſſen. Nein, wer dieſe Suppe eingebrockt hat, ſoll ſie

Kriegsnotverordnung aufzuheben. Liefen die Kommuniſten, als
wir vor der Neuwahl unſeres Stadtparlaments ſtanden, gegen die

alſo

Der
eren Kaſſengehilfen Albert Bornkeſ
ch ſogar bereit erklärt, einen Kurſus au

en noch durchzumachen. Auch hien
Ausna
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politiſcher Natur waren. Der e ver wurde abgel owie den

ung der Stelle öffentlich ausgeſchrieben.

u Als Taxe hatte der Magiſtrat für das Pfund 500 Mk. feſt

bis 2 der Schmelzhütte und 2 Morgen Acker im Baumfelde ſowj
eine weitere Entſchädigung von 100 000 Mk. für die letzte Des
periode bewilligt. Es wurde jedoch zur r da
der Magiſtrat an der Feſtſetzung der neuen Deckgebühr mitwirkt
Das hieſige Gewerkſchaftskartell hatte einen Antrag eingereich
zum Kinderfeſt, welches mit dem Gewerkſchaftsfeſt zuſammen ge
feiert werden ſoll, eine Million Mark zu bewilligen. Dieſer An
trag wurde angenommen.

Beſſerung
Ueber d

Reichsſtat
mit dem
hetr. Ein
amtli h

Roitzſch. Aus dem Parteileben. Die letzte Mitglieder
verſammlung der Partei war gut beſucht und brachte eine re
Ausſprache. Es galt, eine reichhaltige Tagesordnung zu erledige
von der nur ein Teil bewältigt wurde. Der Gemeindeſchöfſe, G
noſſe Her zig, erſtattete den Bericht von der letzten Bemeind
vertreterſitzung, an den ſich eine rege Ausſprache anſchloß.
wurden dabei auch die kommenden Wahlen geſtreift und von alle
Genoſſen betont, daß wir im Ort ſchwere zu beſtehe
haben. Den 2. Punkt der Tagesordnung füllte ein Referat des Ge
noſſen Landrat Stam mer über die Auf n der Sozialden
fgrie in der Gemeinde e l aus. m x A
ührungen waren von großer enntn agen. wur!ein klares Bild entworfen über tie Di ſie in den

meinden zu tun ſind. Auch in den Lan meinden muß endli
ein anderer Geiſt einziehen. Die folgende Diskuſſion bewies, de
die Genoſſen reges Intereſſe für dieſe Dinge haben. A
ſprache beteiligten r8 die Genoſſen Puppe, Riedel,

empel r empel (Franz),lußwort gab oſſe Stam mer noch verſchieden t
ermahnte die Genoſſen, den Wahlkampf ſachlich zu führe

denn in der Gemeindepolitik kann man nicht raſen dreſchen
ſondern es muß praktiſche Arbeit geleiſtet werden. Mit de
warmen Appell an die Genoſſen, ſchon jetzt mit der
beginnen, ſchloß Genoſſe Stammer. Die beiden letzten der
Tagesordnung wurden nicht mehr erledigt werden, da die Zeit
ſchon zu weit vorgeſchritten war.
Zſchornewitz: Kommuniſtenverſammlung. Von der

B en Ortsgruppe der VSPD. wird uns geſchrieben: Zu dem
ammlungsbe der KPD. in Nr. 144 des „Zſchornewihzel

Anzeigers“ eini m Bemerku Die Referentin, Landta ordnete Roſt olfſt ein ſuhrte aus, wir könnten herr
lich und in d leben, wenn wir 1918 und in der folgenden

kauer Rezept verfahren wären. Nur die
hrer der VSPD. ſeien ſchuld daran, daß nicht

lückes über Deutſchland lacht. Das war der e
dieſes Referats. Die ſcheinbar tapfere Kämpferin Roſi Wolfſte
ſah in ihren aufreizenden Reden überaus v aus. Nur ſchad
daß die Mehrheit des werktätigen Volkes ſo Phraſ
keinen Glauben r Eigentlich iſt das ſehr un e 7
wenigſtens undankbar, denn die KPD. zeigt doch immer und imme
wieder, wie mit einem Schlage alle Not beſeitigt werden könnte
Schafft Arbeiterregierung (nach ſächſiſchem Muſter), wählt Ko
trollausſchüſſe gegen Preiswucher und wählt kommuniſtiſche V
triebsräte, und dann natürlich noch ein ttz- und Trutzbündn
mit Sowjet-Rußland, und alle Not und Sorgen ſind vorüber
Oder zweifelt jemand daran Faſt ſcheint es ſo, denn ſonſt müßte
doch die Ortsgruppen der KPD. allenthalben rieſenhaft anwachſer

leſen wir von rzur KPD. er trotz eifrigſter Propaganſcheinbar nicht gelingen, die KPD.Ortsgruppe auch nur annäk
auf die Hälfte ihres früheren Beſtandes zu bringen, während di
VSPD., obwohl ſie nur in aller Stille arbeitet, von Woche
Woche weiter aufſteigt. Wir haben nicht notwendig, unſere Tate
in alle Welt hinauszuſchreien und noch viel weniger werden wir
in Verſammlungen, in denen nur aufreizende Reden und leer
Worte geſprochen werden, das Wort ergreifen. Die Taten de
VSPD. mit ihren Führern für das werktätige Volk ſtehen zu hoch
als daß ſie durch ſolche gehäſſigen Angriffe beſchmutzt werde
könnten. Deshalb möchten wir der KPD. dringend empfehle
lieber auf die Taten ihrer Führer zu gchten, da hätten ſie allerhant
zu tun. Wir laſſen uns in unſerer Arbeit doch nicht beirren. E

eit nach en böſen
die Sonne des

war aber auch gar nicht ſchön von dem Redakteur des „Allgemeinet e
Anzeigers“, daß er auf derſelben Seite ſeiner Zeitung, wo er eir Ruhrge
Loblied über Rußland aufnimmt, gleichzeitig einen Bericht aus de gebietts
ruſſiſchen Hungergebieten bringt. Dieſer Redakteur könnte es Wochen
fertigbringen, den vor 14 Tagen erſchienenen Bericht des ruſſiſchen Kataſtro
Sowjetkommiſſars für den Außenhandel, aus dem zu erſehen war J durchgef
daß die ruſſiſche Induſtrie bereits wieder auf 17 Prozent der Vor bahn El
kriegszeit beſchäftigt iſt, in der gleichen Nummer ſeiner Zeitung Dadurch
zu bringen. Man kann ſich gar nicht ausdenken, wie herrlich es
in Deutſchland ſein müßte, wenn unſere Induſtrie auch nur mit
17 Prozent der Vorkriegszeit beſchäftigt wäre und alſo fünf
Sechſtel aller Arbeiter entlaſſen werden müßten. Wir haben kein
Verlangen nach dem ruſſiſchen Paradies. Der KPD. ſei der Rat
gegeben, praktiſche Mitarbeit zu leiſten. Dann wäre der Weg für
eine Einheitsfront frei, oder zum mindeſten könnten die Arbeiter-
parteien dann ein gut Stück Weges zuſammen gehen. Solange
dies nicht geſchieht, müſſen wir ſie ſchon beſſer allein laſſen.

inie w
ſenkirche

im beſet
umgekeh
ſetzten e
worden,

Von
teren V
hinaus
Ham
Weſt h
ſcheine

Million
Hohenſ

Wittenberg. Wuchergericht. Der Mühlenbeſitzer Birke in
Dorna verkaufte im Auguſt 1922 an einen Arbeiter 10 Pfund
Weizenmehl zum Preiſe von 540 Mk. und machte ſich dadurch der
Preistreiberei ſchuldig, da das Mehl zur Zeit nur 42 Mk. pro
Pfund koſtete. B. erhielt hierauf einen Strafbefehl über 120 000 atrou
Mark wogegen er Berufung einlegte. In der geſtrigen Sitzung kreuzun
des Wuchergerichts wurde er zu 1000 000 Mk. Geldſtrafe verurteilt, Bei d
im Nichtbeitreibungsfalle zu einem Monat Gefängnis. Die An P den ner
klage welche durch den Oberſtaatsanwalt von Torgan vertreten J Leben
wurde, beantragte 2 000 000 Mk. oder zwei Monate Gefängnis und J Zahl de
Einziehung des zu viel erhobenen Betrages und Tragung der Eff
Koſten. Es iſt bedauerlich, daß gegen dieſe Volksausſauger nicht l
mit empfindlichen Freiheitsſtrafen vorgegangen wird. Milbet

ü

WetterVoranſage. den.
brochen

burger
tärper

„Dienstag, den 3. Juli: Wechſelnd bewölkt, etwas Regen, nachts
kühl, tagsüber etwas wärmer.

Mittwoch, den 4. Juli: Teils heiter, teils wolkig, etwas wärmer,
teilweiſe etwas Regen
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